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Hcasse dicıtur, 1deoO duodecim iuerunt, qula sa‚érificia propter UJUaECerectı Iuerant, LO dAuodecım trıbuhus Israel offerehbantur. Duodeciım
autfem fuere fontes Klım, quı bus Hebraeorum anım1,. CX ara id
est, amarıtudıne, venıentium., recreatı sSunt, quia duodecım ADpO-stolos Christi Lgurabant, d quıbus Kvangeli coetrına salutarıs ad
OILNES gentes manavıt. Duodeecım denıque nerunt DPahes proposı-t10N1S. quı unNna U1 thure e1, sale UE illıs ımponebantur, offere-
bantur Domino: DL unıyersa charıtatıs ET, misericordiae
possunt designarl, QUAC C1ıbus SUNT, anımae ancftae (sıcut  \ SU D:ht e) de duodecim Spirıtus Sanctiı fructibus 1ximus) Juxtaverbum Christi lesu: ‚„Meus cıbus est, ut acıam voluntatem e]JusQquı miısıt INe  , ut perhic1am ODUS .  eJuS’, ut vıdelicet quaeram et
salyım facıam quod perierat. Sed charıtatıs NOn SIne sale
mortifcationis atque thure Oratıonıs otterenda SUun: Domino: propterquod xıt S Rafael a Tobijam: ‚‚.Bona est oratıo CUINMN ]eJun10 et.
eleemosyna .

Die Geschichte der ehemaligen Benediktinerabtei
1n VO ihrer ründung bis ihrer erstenZerstörung 1im Jahre 1383

Von 0o0Sse aech, Priester der Erzdiözese Gnesen- Posen.
(qutsetgung Heft 1/2 1908, 16—57

H Abschnift
Die Entwickélung des Klosters Lubin Von seiner (grü

ZU  = Ende des Jahrhunderts ndung bIS

Nach der Regel, die der hl Benedikt seinen Mönchen gab,
War der Benediktinerorden ZUr Arbeit verpflichtet.1) Die Arbeit.
jedoch ist, ihrem Wesen nach eine doppelte. Sıe lenkt den Blicek
des Menschen auf seine Umgebung, auf die Natur, und beanspruchtseine Kräfte für die Bewältigung und Bebauung derselben ; anderer-
se1lts wirkt 816 im Geiste, entfaltet und beschäftigt die gelstigenFähigkeiten des Menschen. So sollte auch dıe Arbeit des Ordens.
eine doppelte se1In. Auch sollte die Hände reSCNh, die wiılde
Natur bezwingen und ihr alles abzurıngen, WAas S1Ie bot Y ann
aber sollte auch den (+eist bebauen, C sollte siıch mıt WI]ISsSeN-
schaftlicher Arbeit beschäftigen, eın Leben des (+eistes führenund andere belehren. Das sınd die beiden Zweige der Tätigkeit,auf die angewiesen wurde.?)

S Benedicti regulé. mMOnachorum ed. Woelfflin Lipsiae 1895, cap. 48 De:
P MAanuum cotıdıana.

Vgl
DE randes, Der Bqnediktinero;den nach seiner ‘ welthistorischen Be-— 355 —  ficasse dieitur, 1ideo duodecim fuerunt, quia s‚aérificia propter quae  erecti fuerant, pro duodecim tribubus Israel offerebantur. Duodecim  autem fuere fontes Elim, quibus Hebraeorum animi, ex Mara, id  est, amarıtudine, venientium, recreati sunt, quia duodecim Apo-  stolos Christi figurabant, a quibus Evangelii doctrina salutaris ad  omnes gentes manavit. Duodeeim denique fuerunt panes proposi-  tionis, qui una cum thure et sale quae illis imponebantur, offere-  bantur Domino; per quos universa opera charitatis et misericordiae  possunt designari, quae cibus sunt animae Ssanctae (sicut Supra  lit. e) de duodecim Spiritus Sancti fructibus diximus) juxta illud  verbum Christi Iesu: „Meus cibus est, ut faciam voluntatem ejus  qui misit me, ut perficiam opus ejus‘, ut videlicet quaeram et  salvum facıam quod perierat. Sed opera charitatis non sine sale  mortificationis atque thure orationis offerenda sunt Domino: propter  quod dixit S. Rafael ad Tobiam: ‚„„Bona est oratio cum jejunio et  eleemosyna‘‘.  Die Geschichte der ehemaligen Benediktinerabtei  Lubin von ihrer Gründung bis zu ihrer ersten  Zerstörung im Jahre 1383.  _ Von Josef Paech, Priester der Erzdiözese Gnesen-Posen.  (Fortset;ung zu Heft 1/2 1908, S. 16—57.)  l Abschnitt.  Die Entwicke‘lung des Klosters Lubin von seiner Grü  x  zum Ende des 1%4. Jahrhunderts.  ndung  bis.  Nach der Regel, die der hl. Benedikt. seinen Mönchen ‘gä.i>,  war der Benediktinerorden zur Arbeit verpflichtet.1!) Die Arbeit  jedoch ist ihrem Wesen nach eine doppelte. Sie lenkt den Blick.  des Menschen auf seine Umgebung, auf die Natur, und beansprucht  seine Kräfte für die Bewältigung und Bebauung derselben ; anderer-  seits wirkt sie im Geiste, entfaltet und beschäftigt die geistigen  Fähigkeiten des Menschen. So sollte auch die Arbeit des Ordens.  eine doppelte sein. Auch er sollte die Hände regen, um die wilde-  Natur zu bezwingen und ihr alles abzuringen, was sie bot ; dann  aber sollte er auch den Geist bebauen, er sollte sich mit wissen-  schaftlicher Arbeit beschäftigen, 'ein Leben des Geistes führen  und andere belehren. Das sind die beiden  Ü  ®  Z\veige der Täti„gl;a‘}{it,?  auf die er ?ang9wiesen wurde.?)  ;’) Benedicti regulé. mon  V  achorum ed. Woelfflifl Lipsiae 1895, cap48 De:  ‚opera manuum cotidiana.  7A9 Va  , P 8.  }fandes, Der Bqnediktineropden nach seiner\}welt\b  i_éf;okiséhen 1\3e—  de‘\itm‘‚1gdeutung
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Entsprechend dıeser Doppeltätigkeit können WIr ın jedem
Kloster auch e]ne doppelte Entwickelung unterschelden, eine
äußere und eine innere,

Wiır wollen zunächst versuchen, VOrTr allem aut Grund der
ziemlich zahlreichen Urkunden den (rang der äußeren KEntwickelung
des Klosters Lubixl darzustellen.

Kapitel.
eschichfe der auıßeren Entwickelung des OStiers uD1n.

S 1
Dıe Zeıt VO der Gründung bıs Z U M Jahre 258

Der (zeıst der tiefen un innigen Frömmigkeit, der A
e1t der Gründung Klosters In aller Herzen e  6, und
4yuf den Ja auch Iın erster Lunıe die Gründung zurückzuführen
ıst, Ssorgte auch dafür, daß die Mönche, die dort eInNzOogen, e1in
Arbeitsfeld hatten, das zugleich für s1e dıe Quelle ihreas Unter-_haltes War.

er Gründer selbst, Michael de (GÜora, oder wıe er auch
genannt wiıird. Michael de Krzywın (Krrewen), SINg allen miıt
gıtem Beispiele an. Er hatte die Mönche herbeigerufen und
tühlte sıch verpflichtet, ihnen den nötigen Unterhalt Zzu gewähren.
Von seinen eigenen (+ütern trat Gr dem Kloster einen Teıl ab,1)
darunter das orf Lubin selbst. Schenkungen VvVon anderer Seıte
lassen sıch für dıe erste eıt urkundlich niıcht nachweisen.
Die älteste Schenkungsurkunde, die uns erhalten ist, fammt 4US
dem Jahre 12537.2) Wladislaus dux Poloniae bestätigt darin, daß
1n cComes Vıson dem Kloster Lubin eıne be]l Kriewen gelegene
Insel, und e1n COINES Joseph das ut Cichowo geschenkt habe

@  q (} Schenkungsurkunden AUS früherer Zeıt nıcht vorhanden
siınd, kann un nıcht wundern, enn heute darf mäa  - nıcht mehr
daran zweifeln, daß ıIn Polen weder 1m zehnten och ım elften
noch ‚ auch 1im Anfange des zwölften Jahrhunderts Schenkungen
Iın schriftlicher Urkundenform gemacht wurden. Alle. Schenkungen
der Fürsten wurden mündlıch VOL Zeugen gemacht. Die Eın
künfte Aaus diesen Schenkungen arcn für den Beschenkten Qur

gering; denn da der FWürst ın damaliger Zeit Herr des ganzen
Grundes und Bodens War, un das polnische Recht, dem alle
unterstellt WäarTrCcCH, noch volle Geltung hatte, schränkte keine
der Schenkungen, dıe kirchlicehen Instituten gemacht wurden,
dıe Rechte des }Würsten wesentlich eın.?) Der rundherr wurde

Diugosz 1b ad 1113 dotatol de boniıs prop;?is : Monastero
Lubinens].

M Nr 205,
Ketrzynski 1n seiner kritischen Einleitung ZU »Suffragia Monasteril

Mogilnensı1s R« p 655
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e1n an deref ; dıe Lasten nach polnischem Recht lieben dem
Fäürsten gegenüber bestehen, eNnnNn Sie nıcht durch besondere
Freiheiten und Privilegien aufgehoben wurden. Als freilich später
infolge der Erteilung solcher Priviılegien der Lasten immer wenıger
wurde, und die Bevölkerung trotzdem fortfuhr, den Klöstern
Schenkungen machen, da hob sıch der Wohlstand bedeutend,
ja kommt eine Zeit, INnan VOI Reichtum der Klöster sprechen
annn Charakteristisch ist gerade hierbei, da ß alle jene (4+aben
Grundbesıitz, Kapital und Naturalıen In ersfier Linie der Ordens-
geistlichkeit zugute kamen, weniger dem Weltklerus.!)

KReıichen nu auch die unNns erhaltenen Urkunden des Klosters
Lubin nıcht bıs Z Jahrhundert hınauf, g1ibt UuNns doch
ber die Schenkungen 1m Jahrhundert und den folgenden
das Bruderschafts- und das 'Totenbuch VON 1n einıge ach-
richten. Hıer wurden dıe Namen der Wohltäter des Klosters ]Ja
eingetragen, damıit auch künftige (+enerationen iıhrer 1m (+ebete
gedenken und die Dankesschuld abtragen konnten. Das Eın-
tragen jemandes In den Nekrolog verpfliehtete (iebeten für
ihn, und Nal konnte 1Ur verdiene_n durch Wohltaten., die Man
dem Kloster erwıies,2)

Fragen WIr noch nach den Beweggründen, die Kürsten und
olk Schenkungen veranlaßten, geben uns die Urkunden
später darüber Auskunft, Fast alle dort angeführten un! sich
oSteifs fast In derselben orm wiederholenden (Gründe lassen sıch
7zusammentfäassen In einen : War die Frömmigkeit, die dem
Fürstenhofe und dem SANZCN Lande eigen war ; S]e War die
Hauptquelle der Freigebigkeit. Die Verehrung der Jungfrau
Marıa, der Schutzpatronin des Klosters Lubin, veranlaßte manchen,
se1ın Gut dem Kloster ZuUu schenken ; 3) oder_ suchte für selıne
Sünden durch Verzicht auf se1n Fıgentum Sühne leısten.*)
Das Seelenheıl, das die Kirche den gyJäubıgen (jemütern Ver-

iıhre Dankbarkeit den kirchliekenmittelte, veranlaßte viele,
Instituten, In erster Linie den Klöstern, durch Schenkungen
beweisen.®) uch der verstorbenen Angehörigen gedachte Man ;
auch für S16 rachte 11A4a gern Opfer, durch der Mönche
Gebet und gyute Werke ihren Seelen kommen. ®)

Lisiewi1cz, obéadzaniu Stoliec Biskupich Polsce 3
Abraham, Organizacya

M (  AJ oh reverenclam beate virginıs Marie.
1bidem in remıssionem peccatorum SUOTLTUIMN

I1bidem ın remedium anımarum
M PFO remedio anımae nOstirae amnınm parentum,

predecessorum er posterorum 1CCeSSoOorunhl) nostrorum, ut ferventlıus pro nOobıs
omnıbus orarent et m1ssam pPro peccatıs et alıam PIO defunetis in qualibet
hebdomada decantarent

„Studien und Mitteilungen“ 908 » OD
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Manchmal WartTr auch dıe Dankbarkeit derer, die selbst Wohltaten
VO Kloster hatten, und die 1Un durch Schenkungen
ıhren ank abstatten wollten.

Personen fürstlıchen Standes besuchten ziemliıch häufig
Kloster, und sehmeichelte ihnen. WEeNN S1e für die StTeis freund-:
lıche Aufnahme nicht DUr durch die hre iıhrer Anwesenheit,
sondern auch durech Vermehrung der Einkünfte den Mönchen

ohn gewähren konnten.
Solchen Beweggründen der verschiedensten Art werden

WIr ]  — Verlaufe der Darstellung öfters egegnen,
In welchem Umfange der Gründer das Kloster Lubın

ausgestaltet hat können WIr nıcht mehr feststellen : X TOL wird
der Besitzastand nıcht SCWESECNH SCIN, denn Lubin Wäar keine fürst-
liche Stiftung, sondern SCcC1IH (iründer War 811 einfacher Edelmann
Kirche und Kloster aren A4US Holz, ı einfachster Weise gebaut. 2)

S16 wurde durchLange bestand freilich die Holzkirche nıcht ;
Steinbau ersetzt, den dıie AT la  OT  Überlieferung der Wohltätigkeit

des Grafen Peter W last, der yuch häufng Peter Dunın (der Däne)
genannt wird, zuschreıibt. 3) Es 1ıst dabe!] allerdings nıcht

gpoßen Kirchenbau der Gestalt, WI1e6 heute geschieht,
denken, enn WI16 scheint, baute INna  a Polen der

ersten christlichen eıt 1Ur kleinen Raum mi1% Altar,
das sogenannte sanctuarıum, das eım (+ottesdienste hervorragende
Persönlichkeiten einnahmen, während das olk untier freiem
Hımmel stand Kırst später wurden die Kirchen erweıtert °

C d  S E INSPECUIS fıdelibus, gratis e SSarliıs obsequıis
reverendiı dominı artını abbatis 7 Q UE nobhiıs ‚nOostrıs arduıls necessitatıbus
fidelıter denjonstravıt

ö) OCriv. Antiquit (De dote Mon ub.) Korytkowski, Brevis descr1iptio0
DD

Or1iv. Antiquit. Raczynski, W spomnienila I, 244 Kohte, Ver-
zeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Posen Bd 1E 41, Peter Wlast
unter Boleslaus 11L der angesehenste Magnat des Reiches ; unter dessen ach-
folger Wladislaus I8 1e€ er ngnade, wurde der Augen und unge beraubt
und Siar 1153 nac. anderen Auch VOoxN DfIugosz werden ıhm dıe
meilsten romanischen Steinbauten zugeschrieben Sokolowskis Untersuchungen
sprechen uch afür, daß Klosterkirche von Lubin ın der romanischen Kpoche,
1Iso bereıts 1 Jahrhundert us Stein errichtet wurde, Vgl. Sokolowski,

Er schreibt ebenso wIıie JT.,ukaszewiez denKosciody Komanskıe p. 96-—
Steinbau allerdings N1ıC. Peter ast, sondern den Lubiner Abten Vgl
Iukaszewicz, Kroötkı OPIS historyczny kosecioftöw etec. Bd I8 Fuür die
UÜberlieferung scheint jedoch der Umstand sprechen, daß dıe Mönche wohl
kaum früh die Krrichtung 1ner 0EUECN Steinkirche Sstal der och Dal Nn1C.
alten Holzkirche hätten denken können, WeNn nıcht private Mildtätigkeit ihnen
ZU Hılfe gekommen wäare,  a

Raczynsk1, Wspomnienia Bd. I, Anm glaubt gerade
1 Lubin eINE dreimalıyge Krweiterung des sanctuarıum nachweisen können.
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Diese Ansıcht wırd bestätigt durch die Nachricht VvVON der
Konsekration 611268 Altars der Lubiner Kırche, dıe Bıschof
Konrad 10 Jahre 1145 vornahm

Der Wohltätieykeit des Peter Duniın verdankte das Kloster
eiInNne ZWeEe1Le Kırche?) NUr z} Kintfernung VO  —— der ersten,
dıe spätere Pfarrkirche VO  - Lubin Sie wurde VoNn Stein auf-
geführt und ist e1n Musterbau des romanıschen Baustils. Wahr-
scheinlich sollte die Klosterkirche den Mönchen für ihre Andachts-
übungen 111 welıterem Umfange vorbehalten SCIN, die zweıte Kirche
dagegen dem öffentlichen (+ottesdienste des katholischen Volkes
dienen.

Kıs kam häufie VOT, daß solche Privatkirchen VON ihren
Gründern Klöstern übergeben wurden und die meısten Kirchen

Privatstiftungen, WeNN die Bischöfe üund diıe Klöster auch
ihrerseıts bemüht L  9 dem Wohle der Zahl sıch mehrenden
(hristen durch Stiftungen un Bauten VO Kirchen dienen.*)

Diesen ersten Wohltaten, die speziell der Klosterkirche
zugute kamen. schlossen sıch 0008 bald W ohltaten für die Mönche

Mit der Frömmigkeıt wuchs der Wohlstand. Wır unfer-
scheıden Schenkungen und Wohltaten der Fürsten, des Bischofs,
des Adels und des Volkes, und ZWA Schenkungen Grund:
besıitz, Kapıtalien und Naturalıen.

DIie Nachricht VO  5 Schenkung 1st üuns 11IMN lıber
fraternitatis und der matricula defunetorum erhalten. KEllısabeth
nämlich, die erste (4attın Mieszkos des Alten,®) schenkte 1140

Annales Lubinenses M Il DA ad 1145 »dedicatum est altare
Lubin sancte AMarie Conrado CDISCODO. * 1ese Konrad zann DUr der

Bischof VonNn Breslau eWESCH SC1IH, enn Bischof on Posen wWwWar Bogufal
<  ON Krakau Matthäus, VoOxNn Leslau Werner, VOIL Plock Alexander, Von Lebus
Bernhard In der Reihe er Breslauer Bıschöfe ist. dagegen 300857 Lücke. Vom
re Ql I War dort Robert Bischof, der 1 Jahre 1142 1SCHO: un
Krakau wurde. Auf ıhn folgte Janik (1147—49), der annn Erzbıschof Von
Gnesen wurde In die Lücke zwischen 1414 und 1147 wurde Conradus CPISCODUS,
der 1145 Lubin ar konsekrierte, sehr gyut hineinpassen (M
Lab mortuorum /AURENN TZ »Stephani el ()unradı ePISCOPOFUM « Vgl Anm h)

ZU unı » Petri Dunin, COm1t1s de Skrzynno, Q U1
ecclesiam monaster]i nostrı. alteram ab e qQU Q MM undator erexerafi,
tum et Jezoyvjiensem PrOPTLO sumptu de SECILO Japıde construxıt. 11 1145

Die oben erwähnte Konsekration des Altars durch Bischof A onrad kann sich
nıcht auf diese Kirche beziehen, denn 816 wWar em heiligen Leonhar geweiht,
während der Jtar der Mutter Gottes, unter deren CcChutze das Kloster uUun: die
Klosterkirche stand, gewelht wurde.

Sokofowski 1e€ befindet sich jetz 1n den Händen der Protestanten.
4) Abraham p 1658

Criyinius, Antiquit. »>Cum progressu pletatıs sumpsıt oOPpUum  }ıncrementa.
{Matr. defunet (Oktober). Mieszko II 3—1177), dessen Vater

Boleslaus 1888 Schiefmund (1102—1138) (das Reich VOL seinem Tode unter seine
Söhne verteilte, erhielt ; Großpolen und Pommern. Kr Stiar 1 Jahre 1202

8&
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dem Kloster Lubin villam Ziub 1n V12 Posnanıiensı]. Der Besıtz
dieses Dorfes, das auch un den Namen Slub, Slup, Siupla,
4UPIEC, Sdiupy oder Sdup vorkommt,*!) wird neben vielen anderen
1M Jahre Von Boleslaus bes  Ag Unter den Wohltätern
Lubins findet siıch terner der Posener Bischof Arnold.®) Be:
Gelegenheıt der Konsekratıion eines Altars des heiligen Benedikt
schenkte nämlich dem Kloster unfer Abt Andreas die Dörter
Wyrzeka und Proczewo, die bıs dahın dem bischöflichen Stuhl

Posen gehört hatten : allerdings behielt sıch die Zahlung
der Zehnten den bischöflichen Stuhl vor.*4)

In der zweıten Hälfte des 1 Jahrhunderts gründeten die
HKürsten vVOonNn Masovıen, durch den Ruf Lubins bewogen, ein
Kloster ‚JeZzewo oder JeZÖW, das 81€6 auch ausstatteten und dem
Kloster Lubin unterstellten. Die Geschichte JeZöws und se1N
Verhältnis Lubin werden / WIr weıter unten eingehender be-
handeln.

Um den Lubiner Benediktinern ın e1Nn Fraternitäts-
verhältqis Zı treften, überließ W ısseslawa ZUsammen mıiıt iıhrem

' 6aüier‚ O ’St9‚roi&tn()é(:i klasztoru Benedyktynöow Lubiniu >
Warta Nr. 575 Wahrscheinlich das heutige Stupia bei Buk.

M, 368 Es ist. Boleslaus Wstydliw.y (der Schamhafte)(1243—1279).
DfIfugosz ıb VI ad E Ar schreibt Von hm, daß der Nachfolger

des Bischofa Gervardus im genannten re geworden Sel. (Gervardus
morıitur Trnoldum prımum Polonum habuıt sOTeHN ) — Adıa
1185 Decımo OCLIAaVO alendis Februar  .  F TNOIdus CUM ın
Pontifiecatu exegısset morıitur Diese Nachricht ist jedoch nıcht
richtig, enn ach dem Lab. Ortuor. Lub ist Maı gestorben.
Da 20., Julı 1210. och ın einem okumen auftritt, und seiın Nachfolger
aul 17 Julı FA dıe päpstliche Bestätigung erhält, folgt daraus, daß

am Maı 1211 Star Y Zu Maı, Anm. C} Daß Nn1ıC. 1185 ge-
storben ist, beweist uch der Umstand, daß Arnold während des SaNnzZeN reıftes
zwischen dem Fürsten Wladislaus Laskonogi und dem (inesener Erzbischof Heıin-
rıch Kietliez auf der Seite des Fürsten StEan Innozenz 11 befaßte sıch 10
eingehen: miıt dıesem Streit, Wwıe€e eine Reihe Voxn Schreiben us diesem
Janre beweist M 41, 43, 44, 4.7). Arnold Wäar Iso 1mM Jahre 1207 och
Bischof (3 91 Posen, (Lisiew1ez, obsadzanıu Stolie Biskup. Polsce, ff.

4) Criv. Antiquit. Er g1bt das Jahr 1180 an : doch durfte dıe Schenkung
ohl erst am Anfang des Jahrhunderts stattgefunden aben, da Arnold 1
re 1180 wohl och nıcht Bıschof VoONn Posen ist. Die Exemtions-
urkunde Lubins VO: re 1181 M. 119), in der als euge der ach-
folger Arnolds auf dem Bischofsstuhl, Paulus, angeführt wird, 1st unecht un
gehört der Schrift ach 1ın die erste Hälfte des 13 Jahrhunderts. (Warschauer,
Die st.  jschen Archive der Provinz Posen Kriewen.) Die angeführten Zeugen
stimmen 19898 für die erste alfte des Jahrhunderts, uch Wäar Wladislaus
1180 wohl zu jung und überhaupt nicht ın der Lage, eine derartıge Urkunde:
auszustellen.,

le  € das Kapitel A  ber die Präposituren Lubins.
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Sohne Wladıislaus Anfang des Jahrhunderts dem Kloster
ihr Landgut bei Priement.1)

In das Jahrhundert nämlich das Jahr 1237 fällt
auch dıe eErstie Schenkung, deren urkundliche Beglaubigung 198065
erhalten 181 Wladislaus (O)doniez (T bestätigt Pozen
7 W 61 Schenkungen, die dem Kloster Lubin gemacht wurden. Der

Vıson, Ee1IN Sohn des Nikolaus VON Rotdorf übergab dem
Kloster »” Ehren der ungfrau Marıa und als Buße für
Sünden“ ihm gehörige Insel mıt allem Zubehör‘) (+leich-
Zeit1 erlangt e Schenkung des Joseph un: SE10NeTr Ver-
wandtschaft die fürstliche Bestätigung, der Cychowo (Cichowo)
JUre hereditarıo Lubin übertrug. Der Beweggrund war
einerseits die Unterstützung des Klosters, ©) andererseits die
Dorge für ihr Seelenhaeıil. Bemerkenswert ist dabei, und das
werden WIT noch öfters vorfinden, daß Cie CONSANSU1INE]

Schenkung ihre Zustimmun yaben Diese Zustimmung
wurde V Schenkenden nıcht efwa DUr deshalb von der Ver
wandtschaft gefordert, jeden Streit ach SC1INECIN 'Tode A VOLI'-
hindern und den Verwandten jeden GArund nehmen, dıie
Schenkung rechtlich anzufechten, sondern dıe Verwandten hatten
ınfolge des bestehenden (zeschlechtsverbandes e1N wirkliches Be
schränkungsrecht. Das galt allerdings Nur Voxn ererbtem Grund
un Boden ber das Kıgentum, das sıch jemand durchKauf
der autf andere W eise erworben hatte, konnte ÖTr selbständıg
disponleren. Der Grund für obıge Beschränkung des Kıgentums-
rechtes ann 1Ur dariın gefunden werden, daß eben der ererbte
Grund und Boden als Gesamteigentum des Zyanzen (GAeschlechtes
betrachtet wurde, das der jeweilige Besitzer nıicht ohne” KiQ-
willigung der Berechtigten dem Geschlechte entifremden durtfte.3)

12Ab frat, Lub M }) V, 578 saeculo S> EHNE inenunte : Domna Wisseslava
suscepit fraternıtatem C fil10 Wlodislavo; dedit villam beate Marıe 1DSä
eivitate Premut UCivitas 1st diesem der adt- der Gemeindebezirk.
P riement (Przemet) Ywar der Sitz Kastellans, später eın Städtchen ; heute
18 08 orf heı Kosten s führt den (Ohroniken auch en Namen Pre-
munt, Premont, Praementa sSW.

2) M 205 Matr defunet. (1°9 15
ufa Kcclesıa, früher Czerwony kosciOf, heute (izerwona WI1€ES, Rotdorf

bei Krıewen.
* insulam Cum omnıbus utilitatıbus ad e4 spectantıbus Vielleicht

81n amı Vorrichtungen gemeın die ZUFTFr Fischerei dienen ollten. Vielleicht
zoll auch damit uu der unbeschränkte Besıtz 60 Ausdruck gebracht werden,

daß Vison sıch weder eın CC och Teil des rtrages vorbehielt
aftr. def. uli) gz1ibt das Jahr 1235 .

?) In eleemosinam.
S Et remedium ANımMarum SU4rum

Roepell, Gesch. Polens 39 Beilage über den Geschlechtsverband.
führt viele ufkundliche Belege dafür
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Um das Jahr 1238 schenkte, wWI1e das Totenbuch VO  — Lubin
berichtet, eINn Gothard, vielleicht der Kastellan VvVoO Posen
(um 1238),1) dem Kloster das orf Ostrowıjeczno. Eis wird aber
fernerhin nıcht mehr erwähnt, ist aI80 ohl nıcht Jange ] Besıtze
des Kloösters SCWESECN, oder Ist, Was aqauch nıcht ausgeschlossen 18%,
mıiıt anderen Dorfe (janzen verschmolzen.

Unter dem Abt Johannes wurde Lubin auch VO Heinrich,
dem Fürsten VON Schlesien, mıt Schenkung bedacht un
Z W ar ‚Jahre 1238.8) Kr schenkte dem Kloster dıe Dörter
(inıewowo und W asowo. Ddfür sollten dıe Mönche täglich e1Ne

Messe für die verstorbenen W ohltäter Jesen, auch sollte Yag
un Nacht der Kırche e1N Wachslicht brennen. Wiıe Heinrich
dazu kam, gerade Lubin Z beschenken, ist. nı]cht schwer er -
klären. In dem Kampfe nämlich zwischen Wladislaus Laskonogi

hatte Heinrich VO  Sund SC1IHNEIN Nefien W ladislaus (O)doniez
Schlesien-Breslan auf der Seite des ersteren gestanden Dafür
sollte 201 dessen Erbschaft teilnehmen. In einem Krijege m1
Wladislaus Odoniez 1232 — 34) eroberte Großpolen bıs ZUu

Warthe. In diesem Teile Jag Lubin, A dem der verstorbene:
Wladislaus Laskonogi sehrfreundschaftlichen Beziehungen
gestanden hatte. Das ßt sich daraus ersehen, daß Wladislaus:
nach: seıInem Schroda Jahre 1228, nach anderen Jahre
1231°5) erfolgten ode nach Lubıin gebracht und der Kloster-
kırche beigesetzt wurde, w1e.Bielsk1 und Uromer berichten. Die
Grabkapelle, VOI der sich heute keine Spur mehr findet, War

d Jahrhundert ZUr Zeıit der Abfassung: der Antiquitates
Lib. MmMOrt. Lub. M (zum 11 /V.) Anm. f)
bıdem (zum e enticı ducıis Silesiae et Ma jONS Poloniae, q Ur

privyılegj]a hıbertatum ab aVIS S&U1S u1Cc 10Cc0 approbavit et auxıt; EJUS
qUuU0QquU€ benefieio mönasterium nostrum vıllas Gniewowo et W asowo obtinnı®. In
einer Anmerkung sagt der Herausgeber, handle S1C: Heinrich 185 (0)8)

Glogau CR Dezember der Lubin Jahre 1309 P1IN rivileg gegeben
habe.‘ 860.) Das ist. richtig bezüglich der ersten Hälfte der
obıgen Ot1Z Der hber mortuorum hat eben Fürsten Schlesijens miıt dem
Namen Heinrich A gemacht. Derjenige, der die beiden Dörfer Gniewowo
und Wasowo Lubın abtrat, ist e11 anderer Heinrich als der Verleiher des
Privilegs; ist nämliıech Heinrich der Bärtige. Das Jahr der Schenkung ist
nämlieh 1238 uch werden die Dörier der Urkunde Oom Jahre 1258 d

P, 368) uniter em Besitzstand Lubins hereits aufgezählt. Das waäare nNnıcC
möglich, Heinrich 11L der Spender YeWESCH wäre.

Criy., Antıqultates,
CriLV., Antiquitates, Iukaszewicz, ATO  tkı
Callier, Klasztor Benedyktynöw Lubiniu  n  + Warta No. 625 — 28.

Lewick1, Zarys hist. Polskiej, 83 Diese Angabe st richtig, da Wladislaus
Jahre 1231 och eine Urkunde ausstellte 592 129 a |)

Cromer, Paolonia hb An 137 Wladislaus Laskonogi Srodae
vıtam CUH) morte ecommutarvıt el Lubinensıi Monasterio vel (ut alıl  en volunt)}
Ratiboria: sepultus est .
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noch vorhanden, wurde jedoch damals schon profanen Z wecken
benutzt.

Ks ist nıicht schwer einzusehen, daß die Pietät
Wladislaus, seinen verstorbenen Freund und Bundesgenossen,
Heinrieh veranlaßte, das Kloster durch eine Schenkung aNSZU-
zeichnen, das ıhm dıe letzte Ruhestätte bot Vielleicht sollte in
erster. Linıje für ıh die eelenmesse dargebracht werden, viel-
leicht sollte seinem Andenken auch die Kerze geweiht se1in.

Sotort ach dem Tode des Wladislaus Odoniez emühte
sich der Abt Heclin von Lubıin be1 dessen Nachfolger TZE-
misjaus E 1257) die Bestätigung sämtlicher (jüter und
Rechte seınes Klosters, die iıhm auch gewährt wurde.?)

uch der Bıschof Vo Posen stand dem Kloster Lubin ohl-
wollend gegenüber. Seit längerer eıt nämlich bezog das Kloster
den Zehnten VOL einıgen Dörfern, die dem Domkapıtel Zı Posen.
gehörten. Es waren dıe Ortschaften Maipin, Grodowo, Medzigorze,
Dalewo, Kogozowo und Smolijece. Man wußte L11M Kloster selbst
nicht, mıt welchem Rechte al 165 bısher getan hatte Als 1UN

Johannes ZzU zweıtenmale Abt wurde, wollte diesem Zustande
eın nde machen und, VO  — seinem (+ew1ssen gedrängt, 198 jeden
Preis ‚ eine Klärung der Situation herbeıführen Er begab sich
deshalb ZU. Bischof Bogufal 88 VO Posen und bat Ün un
das Domkapitel, die Zehnten der oben genauntfen Dörfer dem
Kloster Lubin schenken, ebenso den Zehnten es Dorfes
Cichowo, das, obgleich seıt igentum Lubins, dennoch dem
Domkapitel Posen zinspflichtig Wa  z Der Bischof mıiıt dem
Kapitel ging darauf e1n, forderte jedoch als Gegenleistung die
Lieferung VvVon sechs Pfund Weihrauch, die Jährlich der Kathe-
drale in Posen der V il des FHestes des Petrus, des
Schutzpatrons der Posener Kathedrale, zugeführt werden sollten.®)
.Die Urkunde wurde (ktober 1243 VO Bischof Bogufat 11l
ın Gegenwart seines Kapitels ausgestellt.*)

Ungefähr dieselbe Zeıt das Jahr läßt sıch nıcht
bestimmen erhielt Lubin von einem INes T’homas dessen
Anteil dem Orie Popino, den dieser für se1n und seınes

2 CrivV., ÄAntiqu. AA 1228
CriV., Antıqu. Heclin).

M 1) 241 Oriv. Antiqu. adl 1243 Die Öbligation der
Weihrauchlieferung bestand och ZU Zeit der Abfassung der Antiqu. des
Urivinius, also 1im LU Jahrhundert.

uch 1m Totenbuch VOüOLR Lubin ist. Bogufat erwähnt, und ‚War wurde
3, August se1n Name kommemaorılert. ogufalı episcop1l Posnaniensıs, qu1ı

deeimas ‚D4 alıquot pagis ad NENSaMmM S pertinentes conventuı nostro addixıt
1n perpetuum. es. Ketrzynski in * seiner Anmerkung hıinzufügt, se1
ler Bogufat &r gemeint, ist, NC} verständlich, da die Urkunde vom
Jahre 12453 dieselbe Tatsache berichte;, un ZWAar von Bogufat IL,
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Sohnes Jaro3laus Seelenheil dem Kloster schenkte Eı starb
Jahre 1249 die Schenkung fand wahrscheinlich Urz ZUVOFTF Sıa

Eın altes Besitztum Klosters sınd auch dıe beiden
Ortschaften Schwetzkau und riewen Beide wurden 13 Jahr-
hundert Zı Städten erhoben 2) Schwetzkau War vielleicht
scehon 19 Jahrhundert igentum Lubins.?) Kriewen War
der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts e1N6 königliche Burg un
der Sıitz Kastellans. Wann diese beiden bedeutendsten Be
sıtzungen das Kloster gekommen sınd, äßt sich nıcht mehr
feststellen.

Leider sind auch für andere Schenkungen urkundliche oder
andere Nachriehten verloren fa] Der Besitzstand Lubins
War dıe Miıtte des 13 Juhrhunderts ziemlich bedeutend
Kıs 1st die Periode der Schenkunven SCWESCH ; E1 jeder
der HNUr eiwAas verschenken hatte, glaubte SE1INEM Seelenheıl

bestien dienen, WeNN Y SCc1Hh FKigentumsrecht Kloster
oder anderen kirchlichen Institut übertrug. Dal dabeı
ZO1ZI5C Verwandte häufig dıe ersehnte Erbschaft kamen Jag

der Natur der Sache ; un ebenso natürliıch War daß S16

versuchten, autf dem Rechtswege ihre Ansprüche geltend
machen.

So hatte auch Lubin 1 Jahre 1246 Recht auf das
orf (Cichowo verfechten. Obgleich die Verwandtschaft ZUE

Schenkung des Krbgutes ihre Zustimmung gegeben hatte9} fanden
sıch doch CIN1S6 Glieder derselben, die den Versuch machten,
auf dem Wege des Prozesses das (GGut (Cichowo wieder ihre
Hände bringyen Orisco und Christinus, ZzWE1 Söhne des Bogusa,
und ZWEI weıtere Verwandte, dıe Besıtzer VO  - 70Zeg0W0 (Pose-
goWO und T’worzymirki (Twozimirz) erhoben dıe Klage
Abt un Konvent Von Lubin VOT dem Gerichte des Fürsten
Przemislaus mıf der Begründung, Ciehowo E1 SsSe1INer Zieit nıcht
JUrFe6 hereditarıo dem Kloster übertragen worden. Das Fürsten-
gerıicht jedoch kam nach ZENAUET Erforschung der Sachlage
dem Beschluß, daß die Ansprüche der Kläger abzuwelsen
Kıs wurde Nnüu och eiınmal feierlich bestätigt, daß Cichowo
hereditarıo dem Kloster Lubin gehören solle uch der Bischof
Bogufat VON Posen, der ı ers  —> kurz z?echte auf den
Zehnten Von Cichowo Lubin übertragen hatte, nahm‘ dem
Gerichte teil

Matriec. defunet, (s
Warschauer, Die städt. Archirve (S Krıewen nd Schwetzkau).
Tıukaszewiez, Krötki 0P15 IT,

M. 235 Scedrico eastellano de Criyin
s ben

OC d ME  53
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Andere Erwerbsarten R Schenkungen sıind dıeser Zieit
selten Waırkliche Kaufgeschäfte, WIeC WIT S1IC später vorfinden
werden, kamen Lubin bis ZU  — Mıtte des Jahrhunderts
garnicht vör, wenıgstens sınd uUNns darüber keine Nachriechten e -
halten. Der Grund dafür dürfte e1in doppelter SCcIN KEs fehlte
Kaufkapital, und der Grundbesitz War och mobilıisıert.

Wiıe UU einmal die Gewinnung der (Jüter durch Schen-
kungen mıt sıich brachte, lag der Grundbesitz sehr zerstreuft Die
geıistlichen Grundherrschaften tragen 1e]1 mehr noch alg dıie
weltlichen e1nNeN Streucharakter. Deshalb Wr das Bestreben
jeder geistlichen Grundherrschaft darauf gerichtet, iıhren Besıtz
stand abzurunden entfernter liegende Dörfer, VON denen S16

DUr oder keinen Nutzen hatte, da Ja CIH
umfassender Kıyenbetrieb der Ländere:en sehr erschwert, Ja& fast
1601 ıch gemacht wurde, näher liegende umzutauschen
Diese Taktik brachte auch Lubin Jahre 1297 kleine
Veränderung Das Gnesener Domkapıtel hatte nämlich nıt Z
sSimmung des Erzbischofs Fuleco das iıhm gehörıge orft W yszakow
(Wisakow), der Diözese Posen gelegen, das orf
Upatowko (Opatow) vertauscht das 111 der (+nesener 1özese Jag
un dem (Aeistlichen Absalon gehörte Abt und Konvent Vox
Lubin hatten jedoch as Recht auf den Zehnten VO  — Opatow.
Deshalb machte das Kapıtel dem K loster den Vorschlag, eG1inNnen
T’ausch vorzunehmen. Statt des Zehnten VO Opatow sollte Lubin
fortan den Zehnten VO W yszakow beziehen. Abt Jakob Z1INS
daraut CIN ; das Kechtsgeschäft wurde geschlossen?) und VO  r
Boles'aus dem Frommen (T Al 2r‘ August 1254 (inesen
bestätigt.

Noech ] demselben Jahre sah sıch der Abt eZWURNZCH,
CINS SeINeTr (}+üter verkaufen, nämlich Krerowo. KEınerseits
waren günstige Verkaufsbedingungen, aqandererseits jedoch die
Notlage,7) der sıch damals gerade das Kloster befand, die
ZUMM Verkaufe drängten. Die Käufer der Cristanus
und beiden Söhne Albert nd der die Stellung

Kanonikus Posener Dom innehatte. . Hereditarıo JUre
wurde ihnen Terowo übertragen ; Lubıin verzichtete auf alle
Rechte, Nnur sollten dıe Bewohner des Dorfes quch fernerhin den

Uhlhorn, Der Einfluß der wirtschaftlichen Verhältnisse ıf die fnt-
wickelung des önchtums Mittelalter, 349

orn E
Ö} M 348 und z  A
426 d ME 360
M7 P  3506

Ibidem cConsıderantes profectum domus 10Osire
ula S1Dı NeCCESsS1IL2LLS articulus imminebat
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Zehnten das Kloster entrichten, e1iNle Leıistung, VON der jedoch
die Besıtzer (heredes) freı Sein sollten. Achtzehn Mark!) betrug
die Kaufsumme. Der Kaufvertrag wurde AaAnl Mai 1954
Lubin VOL dem Konvente geschlossen und noch demselben
age Dolzig VO Bischof Bogufa4 BE? Vo  > Posen bestätigt.
Die Käufer bemühten sıch auch noch die Bestätigung des
Kaufvertrages durch den Landesherrn Boleslaus, die dieser ihnen
auch unı 1257 gewährte.®) Diese Gelegenheit benutzte
CI, sich tür geleistete Diıenste erkenntlich ZEeISEN, und
gewährte den Besitzern des Dorfes Krerowo verschiedene
Freiheiten.

Nur für die bısher erwähnten Besitzungen Lubins Aus
dıeser Periode haben WIL noch die urkundlichen oder andere
sichere Belege. In Wirkliehkeit 18t dıes aber 1Ur eln verschwindend

eil der Besitzungen, die dem Kloster gehörten. Dem
Verfasser der Antıquitates Lubinenses müssen ohl 47 Jahr:
hundert mehr glaubwürdige Zeugnisse (+ebote gestanden aben,.
denn sag% ausdrücklich nach Aufzählung der VOoON Boleslaus
bestätigten Güter, daß schon seit _ langer Zeıt, W1e ältere

oku le , die hte 11R Besıtze der betreffenden
(jüter *

Wie zahlreich die Dörfer Lubins sind, Städte
besaß DNur ZWCI, riewen un Schwetzkau, können WIL
AaUSs Urkunde ersehen, dıe Boleslaus der KFromme d
YWYebruar 19258 Posen dem Kloster Lubin qusstellte Auf Bıtten
des Abtes Jakohbh nämlich bestätigte 11 Privileg, das Wladislaus
dem Kloster gewährt hatte, und zählte dann sämtliche Ortschaften
auf, die sıch NUuD, ZU Kloster gehörend, au der Freiheiten
des Klosters erfreuen sollten. Es ist eine stattliche Anzahl, un
1Inaln könnte taunen über den Reichtum des Klosters, wenn nicht.
gleichzeitig bedenken wäre, daß ler wirkliche Nutzen un:
(Gewinn AUuSs all diesen Dörfern AUS verschiedenen Gründen, dıe
WITr später erorfern werden, verhältnısmäßig NnUu  v SCeIINS sSe1nNn konnte
Der Urkunde zufolge gehörten folgende Ortschaften im Jahre
1258 ZU Kloster Lubin Lubin selhst mıt allen azu gehörenden

Marca, erto, SCOTUS. Die ark hatte Viertel (fertones) der
scotı 48 Groschen. 1) 783 nmerkung.

C  M.:P; 356 eadem die econfirmatum COram venerabiılı patre N OSLFrO.:
domino Boguslao sıc Posnaniensi Dolsk.

C 359
ihıdem.
OCriv, Antiq (Villae CcuHu oppidis) » Longe ante tempora uJus ‚ Bolesla:]

Jan bbates potiti sunt domını0 docent antıqulora doeumenta.«
8 C d  68

In der Deutung der amen schließe ch MI1IC. em Herausgeber des:
C. d. M. P. an In der Klammer olg araunf der Name, WwW.1€ sıch in der



SO

Ländereıien, Kuszkowo (Chuscovo), Moseiszkı (Mostesıiei, Moseie-
SZYCEe) mıit dem dazu gehörenden gyleichnamigen See und dem

von BieZyn (  Besan), W arla (Warta), Fuszkowo (Luscovo),
Gluchowo, UuSZEWO (Chusewo), Sdunovo (Zduny Revuch (Rochy?
HRevecz), Wieszkowo eSCOVO), Ozermin (Cyrmino, Czermino),
Zebowo (Zubowo. Lubowo), Popowe polski, Polnisch-Popowo
(Popino), Kozlowo (Coslovich, Koziowiec), Kosowo (Chosowo),
Posepsco, Szezodrochowo (Scodrochov), Stezyca (Stusicha), Siupia
u Siup), Dobra (Dobrochov, Dobrochowo), Stepocın (Stupovo,
Stempowo), Slavchovo, Irka (Gyrceha, (Airka), Mechlin (Mechinevo,
Miechyniewo), Gierlachow (Garlochov, Gieriachowo), Cicechowo
(Cychov), Gorka Lubinska (+oreha), Pieczyska( (Peczino,
Feczyno*!) Swieeiechowa [Schwetzkau| (Svecechov), Radlewo,
Machein (Machtino, Macheino), Niechlod (Nechlod, Nachlod),
Chocieza (Chochice, Choecı166e), Krerowo (Crirowo), Osov (Ossovia),
Stankowo (Stancehovo), Dalewo, Wyrzeka (Virchrecha), Trzec1anowo-
oder Drzeczkowo (Tresceochovo, Trzesczekowo), Smoliece oder
Smolno, Lusno, Maipın (Malpino), Garzyn (Jarıne), Grodzisk oder
Grodnica (Grodovo), Siemowo (Semovo), Starygrod, Psary (Psa-
cChovo, Ptarzkowo), Upatowko (Opathovo, Opatowo), Krzywın
Kriewen| (Crywin), Radcmicko (Radomiesk).

Dazu kam eın oroßer Dee, zwıschen Mostesich, (ichowo
und Maczyn (Maneclıno) gelegen. In Kalısch hatte Lubin emne-
Zööllstation inne mıt dem azu gehörigen Grundstück und Zoll-
haus der kleinen Brücke?) ebenso e]ne Schenkwirtsechaft.
Eine Zollstation und Schenkwirtschaft besaß Lubin auch In
Kadomicko, Starıgrod und Schwetzkau. Schließlich gehörten Lubıin
auch die beiden Orte Woniese (Vanesch) und Gniewowo (Gnevovo.)

Auffallend ist ‚o daß dıe kurz ZUVOr erfolgten Veränderungen
ım Besitzstande Lubins, er Verkauf von Krerowo un der Tausch
miıt dem (inesener Domkapitel in der Urkunde nıcht berück-
sichtigt wurden. Vielleicht war der Antrag auf Bestätigung der
Güter sehon vorher gestellt worden ; ehe dıe Bestätigung selbst.
aber erfolgte, hatten sıch jene eben rwähnten Anderungen voll-
Z  9 die dann nıcht mehr berücksichtigt werden konnten.

Noch auffallender aber 18t C da ß bedeutende rte W1e
Kosten und Schrimm, und auch Nedesım (Nadarzyce, vielleicht

Nadaryez Rederitz?) nıcht erwähnt wurden, obgleich WD  .—_— schon
Urkunde findet ; noch eın zweıter A\Name 1n der Klammer‚ ist e die:
eutung, dıe Crivinius ın seinen »Antiquitates« den Namen gegeben hat (ImKapıtel Vıllae CUm Oppidıs).

im a  x Pechnino, FPıechaniın, G M 19.

2 C d
minoris. d68. In Kahs locum et tabernam CUM the]onéoA pontıs
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VOL 1249 Tubin gehörten, wI1ıe sıch einer Urkunde VO.
Jahre 12492 erg1bt.

Der Beweggrund ZU Bestätigung al jeser Güter Lubins
War auch für Boleslaus die Rücksicht auf sein und gelner Kıltern
Seelenheil.?) Obgleich ‚Boleslaus das Kigentum des, Klosters
bestätigte, gebrauchte doch dıe KFormel eontulıimus. Das
war beı Bestätigungen immer der K'all Diıe Kürsten gebrauchten
die Kormeln contulimus, damus, donamus etl.. weıl S1ie gylaubten,
dem Kloster e]ne ebenso große Wohltat erweısen WwWIe der
Spender, denn ohne ihre Bestätigung W al alles null und nichtig.3)

'Trotz der Bestätigung, die be] jedem Erwerb eınes (Grund-
stückes urc den Landesherrn oder se1INne Stellvertreter erfolgte,
Wr der Grundbesitz och sehr unsıicher. Beraubungen durch
dıe weltlichen Großen. die manches Stück Klostergut sich
r1ssen, aren nıcht selten. Sogar das Kloster selbst W VOLr
Überfällen nıcht sieher, Ja INn  — scheute siıch nıcht, IHand 4ANZU-

legen dıe Person der Mönche selbst.4) Bei wem sollten dıe
Mönche Schutz suchen, wenn nıcht beim Landesherrn, der als
berufener Beschützer der Schwachien un Hüter VO  - Recht und
Gerechtigkeit bereitwilliger Wäar, auch uUuNnser Kloster zu
schützen, als STEeis eın schr InNıgES Verhältnis der Fürsten des
Landes A Lubin bestand.5) Mit Vertrauen wandte sıch deshalb
auch der Abt Woislaus, der die Stellung eines Hofkaplans he-
kleidete,®) im Jahre 12492 die beiden Brüder Przemislaus und
Boleslaus, die Fürsten VO Großpolen, mıt der Bıtte, seinem
Kloster den landesherrlichen Schutz nıcht VeErsagen. Als beide
U Keste des Adalbert, des Patrons der (inesener Diözese,
sich In (jinesen befanden, stellten s1e In Gegenwart des Posener
Bischofs Bogufat 11.:7) dem Lubiner Kloster eine Urkunde auS,
in der dıe- Stratfen für diejenigen festgesetzt wurden, die noch
eiınmal Wason würden, dem Kloster irgendwie Abbruch tun
hne Rücksicht auf Stand oder W ürdes) sollte jeden, der dem
bte oder den Brüdern oder den Bewohnern der ZU Kloster

1) (} M 236
M DIro redemptione peccatorum nostrorum In remediun;anımarum parenium NOStrorum.

1V. Antiquitates.
M D qüas quidem feroces e1Is In boni1s 9 immo

el In 1PSO monasterio 1ın 1pSsas personas religiosas timore Del postposıto el rıgore
nNOsSiro retrojecto fastu superblae fumentes Ausu temerario inferre on formidant

9) iıbıdem m monasterı1um et ınıbı Deo . militanies ob
religi10sam Con versacıonem speciali grac1a ef favore prosequamur.

1ıLbidem dilecti capellanı nostri domiını Woyslai bbatis
i1bıdem : praesentibus hıs: domino Bogufalo ep1SCOpO Posnaniensı.
ıbıdem qvIcumque SsSeuh nobiles sıve ignobiles, CHUJUSCHMd UE condition1s

aut dıgnitatis extiterint
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gehörenden Dörter dem Kloster selbst oder außerhalb des-
selben Schaden oder Gewalt antäte, e1INeE schwere (z+eldstrafe
treffen. Der Übeltäter sollte nämlı:ch den Fürsten die Strafe
entrichten die „sedmcessant“ (sıedmdzl1esiat) — genannt wurde,

das Kloster eINe zWeılife Strafsumme, dıe sogenannte „pINT-
(pıetnascıie) 19 Von diesen beıden Strafarten wird

ausführlicher dem Absehnitt übelr dıe (Gerichtsbarkeit Lubins
die ede Se1inNn

enn auch hel der großen enge der Lasten, die nach
polnıschem Rechte auf dem Grundbesıtz ruhten, die Einkünfte
iür den Grundherrn nıcht reich WAarcH, WIe WIL erwarten
würden, mu (} doch die große Zahl der Jörter Lubins diesem
e1IN ziemlich beträchtliches Einkommen gesichert haben. Wohl:
stand und Rejchtum sind für jeden einzelnen der Stützpunkt ZU1

Besserung seiner Stellung der Gesellschaft wel mehı gilt
1es VvVo A Ständen, dıe den Besıitz großer materıeller
(züter gekommen sınd WIEe die (Geistlichkeit speziell die (Ordens-
geistlichkeit Polen Ihre Forderungen wachsen Obgleich die
Hürsten dıe Privilegien für die Kırche allgemeinen auch
die Klöster einschlossen, begnügten sıch diese damıt nıcht
Jedes Kloster erstrehte CISCNE Privilegien

Die Bestätigungsurkunde, dıe RBoleslaus Jahre 1258
Lubin gyab und A4US der der damalıge Besitzstand des Klosters

ersehen 1S%, 181 gleichzeltig Bestätigung und KErneuerung
des äaltesten Privilegs uUuNSeres Klosters Dieses Privileg wurde
VO Fürsten Wladislaus dem loster erteilt oder 1sSt viel-
mehr auch wiıeder e1iNe Erneuerung des Privilegs, das sSeıin Vater
und > Vorfahren dem loster bereits gewährt hatten. >) Es
handelt sıch Wladıislaus Laskonogı, nıcht sSecINHeEN Neffen
Wladislaus Odonicz, un ZWar glauben WITr das daraus folgern

dürfen, daß Boleslaus sSeINer Urkunde VO Jahre 1258
das Privileg AV1 nostrı eljels INeEINOT14eE dueis Wladıslai nenn 4)
Er meınte also nıcht sSeınenNn Vater Wladislaus Odonicz, sondern
einen Ahnen Wladıislaus Laskonogi, den Oheim SC1H6S Vaters.
Obgleich Wladislaus Laskonogi den Bestrebungen der Geistlichkeit,
sıch mehr un!: mehr von den fürstlichen Lasten freı machen,
direkt teindlich gegenüberstand WIe SsSeinNn Kampf mıt dem

Vgl LasıeWI1CZ, €) obsadzaniıu Stolie Biıskupich Polsce 33 und 41,
2} Die Urkunde 1st einNne Fälschung, wenıgstens räg S16 mı1 Unrecht das-

Datum 181 Es wiıird nämlich Bischof Paulus als euge angeführt der ach
Diugosz von 9—1242, ach anderen von 11212 Bischof VOoONn Posen WAar.
uch War 1181 Wladislaus sıcher nıcht der Lage. R1 olches Privileg
auszustellen. Die Urkunde ist vielmehr ungefähr fur das Jahr 1230 anzusetzen.

d. 119 privilegium Super libertate A VYOTrUHL nostrorum e%
patris nostrı

CM E 368:

K O
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(inesener Erzbischof Heinrich Kietlicz !) beweist hatte dieser
Hürst doch gerade für Lubin e1Ne besondere Zuneijgung och
kurz VOTLT S6106l ode besuchte das Kloster, (GGegen-
art des Abtes Johannes Februar 1231 der Breslauer
Kathedrale dıe Freiheit gewährte nach deutschem RHechte ıhı
orf Murzynow besiedeln Vielleicht eiIn Jahr vielleicht
auch CINIS6 Jahre früher verlehte das Weihnachtsfest Lubin
Diese Gelegenheit benutzte der Abt Andreas, der die Stellung

Hofkaplans innehatte, dem Fürsten die Bıtte ZU-

tragen, Freiheiten, dıie se1Nle Vorfahren gewährt, seinerseıits A

bestätigen. Lubin selbst und SeINeEN Dörfern mıt allen Bewohnern,
Freien ınd Unfreien, wurde völlige Freiheit gepvährt VON allen
Leistungen und den oft beschwerlichen Diensten, die das
polnische Recht verlangte,3) nämlich S{rO8E, podvorove, povolove,
podimne, VOZOVO, NAaraz prevod uch sollten S16 alle NUur

200— 1219 M F I11 Die Katalovre der (jnesene:r Frzbischöfe
3 \ M 599 (129 ilesiae Band el Nr e

Murzynow 1sSt vielleicht Morrn beı Schwerin, vielleicht uch Murezynowo bei
Schroda

M 119 Ad  es prefate ecclesıe et omnıbus villis ad e
pertinent]bus et. omnibus hominıbus tam ıberis qu am ecclesije eas possidentibus
perfectiorem et omnımodam lıbertatem ab omnıbus exaction1ibus, prestationıbus,
servitutibus el vexationibus Polonicalis

Was WIL unter Stirose oder STrOZa ZUuU verstehen aben, erfahren WITr bei
Bogufaf, Chroniecon Poloniae (bei Sommersberg, ılesiacarum Terulu scriptores
Bd I} Lıpsliae und bei Cromer, Polonia Erstereı: berichtet (P 29)
i1pse Boleslaus tamen quoddam rıbutum Polonia quo' Strossa 1cC1tu
fertur statuılsse Ita quod quilibet de aratro S] VE V4e un&s8n IDENSUTALN siliginis
el alıam ad Regis Sranarı un ADNNIS singulis presentabat pTro republica
militantibus umfaxa: eXCcepiS; hoc tributum frumentorum ideo Strossa dıietum
est Q U1a hominıbus cCastrorum custodia degentibus PTFeECIDUEC exire  ate
€  nı consistentibus ad ducebatur C M P U A A3 S{a Vae steht
ler uUnce, An oNe V  9 hoc attrıbutum hoec autem triıbutum
(Cromer (lib. L11 44) sagt daruber Munirit efi1am Boleslaus plerasque

+ finibus n 11SQ UE arcıbus praefectos 6178 odiecis praesid]uis 1mM posui e1
certos adser1psıit, qUı et certam siliginis AVECEHUHE INENSUTAaIN
cellam et. alımentum praesidi1i hostjatım vel lugeratım quotannıs p
berent. Indeque (die Vache heißt nämlich polnisch S  a der Wächter stroZ) id
vectigal Stroza hoc est custodia, quod eustodibus eXpeNnNsum ferretur dietum
est Von jeder ufe mußte a180 eın Maß W eizen un: C1MC Maß Hafer jJährlıch
fur die Besatzungen der kgl Burgen geliefert werden. Mit Stroza wurde uch
manchmal der Wachtdienst elbst bezeichnet. auch Roepell-„Caro L56; 157
un 312 u  e, Städtebuch des Landes Posen Pas 10, Anmerkung
odvorove (podwörze = der Hof) ist. C1INe Hofsteuer, bestehend der Lieferung

Kuh un Schafes, später 111 Geld. S Wulttke pa  g 13, Anm. un
154 KRoepell„Caro 314 ovolove Geldabgabe. uttke p 13,

Anm. 11 U, 184 Podimne (dym Rauch ; dymowe — Schornsteingeld)
ıst Kauchfangsteuer, Roepell.Caro I, 314 OVOZOVEe (POWOZ = uhr
wer' sind Fronfuhren, Vorspann, em Herrn und seıinen Beamten ZU leisten.
s Roepell D, 314; Wulttke p. 1 Anm 3] Lisıewicz p, 34 Naraz, Lieferung
VOoNn 1e. Zu 8  8a7  nterhalte des Fürsten nd sSe1NeESs efolges, Der Umfang dıeser

S
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dem Gerichte des }Kürsten unterstehen, nıcht dem der VvVon ılım
eingesetzten Rıchter. Wurden SI VON diesen zitierl brauchten
S16 auf der Burg nıcht erscheinen. Die Burg (castrum) war

Ja der Mittelpunkt Hıer übte der Kastellan oder 11 Schloß
richter (judex castrı) als dessen Vertreter dıe volle Gerichtsbarkeit
über alle Kıngesessenen Se11Ne5 Bezirkes AUS Die Bewohner der

Lubıin gehörigen Ortschaften sollten NUr VOT dem (+erichte
des Fürsten erscheinen, WEeNnNn 316 durch e11N6 mı1 dem fürstlichen
Siegel versehene Vorladung VOor den Kürsten zıtiert wurden.
Statt VOor den Jürsten konnten S16 auch VOT den Abt zıtiert
werden jedoch ur durch e1nNe gleiche Vorladung

Diese FEreiheiten gewährte dem kloster der }Hürst R »“  a

deliberatione OMN1UumM baronum NOsSstfrorum de COMMUNI econsıilıo ei
auxiılio. Gesetzlich oder rechtlich War die Hinzuziehung dieser
barones3 - Bestätigung des fürstlichen Wıiıllens nıcht geboten
Es wWäar einNn freiwilliges Ziugeständnis seitens der Fürsten dem
del gegenüber, auf den SIeC sich Ja stütfzen mußten, SIE{IS
die Miıttel ZUr Aufrechterhaltung ihrer fürstlichen Gewalt
finden Ihn mußten S16 suchen, da ZUT e1t der
Erbteilungen Polen die plastische Dynastie ausgebreitet
WAäaT, daß für unbeliebten Kürsten unter e11nlen Agnaten
leicht KErsatz A finden Wa  - Diese barones bıldeten den Hof
des }FKürsten und erhoben sıch über den übrigen Adel.4) Oft
bedeutet freilich die delıberatıo oder der CONSENSUS der barones
nıcht mehr als ihre bloße Gegenwart beı Vollziehung des be
treffenden urkundlich beglaubigten Aktes

ur diese allerdings reiche Freiheit sollte das Kloster aber
uch eine Verpflichtung übernehmen. Die Brüder sollten für die

Lieferung wWar verschieden, w 1e€e WILr AUS späteren Urkunden ersehen werden
V (conductus Ks war dies diıe Pflicht, den Fürsten und ihren Ofen

und überhaupt em Grundherrn beı Reisen es Z lıefern, W as ZUTLE eıter-
beförderung nötig Wäar, und Geleit 'stellen. Meistens handelte sıch
Reitpferde, die oft rücksichtslos zuschanden geritten wurden. Auch fiel unter
prevod as Ubersetzen über dıe Ströme. Roepell SK 314; ke 1
Annı.

M 119 NeC citatione cCasttorum cujuslibet judieis S1Ve@

pedanei vel generalis DeCI N OS Polonia COonstitufll ; eXcepta sig1llı nostrı CıtatioNe,
ad qQuamı Ol nobis vel prefate ecclesıe abbate citati tantummodo villanı .
astabunt querulantıbus responsurl.

ibıdem
Roepell-Caro Teıl, 51
Zu ihnen gehörten : a) der Palatin der Wojewode. Er War neben dem

Füfrsten der Hauptanführer Kriege ; uch hatte Einfluß auf die Ernennung
der Kastellane ; der Kanzler (cancellarius) ; der Hofrichter (jJudex curlae) ;

der Unterhofrichter (subjudex curiae); e) der Marschall (marescalcus, agazo);
der Untermarschall ; g) der Kämmerer und Unterkämmerer; der Vorleger

Ooder Truchseß (dapifer) ; 1) der SsSchenk (pinecerna); K) der Hofschreiber (scriptor
curiae) Roepell-Caro eıl uch 326
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verstorbenen Vorfahren des }Hürsten, für ihn selbst und sSeINEe
Nachkommen eiıfrıg beten un wöchentlich ZWeEel heilige Messen
zelebrieren, eine pro defunctis, die andere pro peccatıs.1)Die Zahl dieser Freiheiten Lubins hat Wladislaus
Odoniez och vermehrt. Die Urkunde arüber ist üns allerdingsnıcht erhalten, deoch äßt sıch schließen AUS der Bestätigungs-
urkunde?) se1lines Sohnes Przemislaus L des Fürsten VYoRn Groß-
polen, der den Posener 81} beherrschte, während seın Bruder
Boleslaus ın Gnesen residierte. Przemislaus bestätigte nämli;ch 1m
Jahre in Posen In Gegenwart des Posener Bischofs Bogufai
seinem Hofkaplan, dem hbte Heclin von Lubin, und dem Kon
vente auf ihre Bıtten die dem Kloster VO  e seinem Vorfahren und
speziell von seinem Vater gewährten FEreiheiten In vollem Umfange
Eis sıind dıe auch 1mM Privileg des W ladislaus Laskonog1 aqauf-
gezählten Freiheiten und außer diesen noch eıne NEUE, nämlich
poradlne.3) Diese hat sicher Wladislaus Odoniez dem Kloster g_
währt, während die übrigen früheren Herrsehern verdanken
hatte, denn In dem Priviıleg Laskonog1s .vom Jahre 11851 1230 ?)
War sie noch nıcht erwähnt, während S16 1im Tre 1249 VON
Przemislaus bereıts bestätigt und TNnNeuer wurde. Dieser fügteseinerselts eine eue Freiheit hinzu, die eine wichtige Stellung
einnımmt. Er sprach nämlich ZU erstenmale dem bte das
Recht Z daß bei einem 1im Klostergebiete erfolgten Morde oder
Totschlag, der unfer Hreien oder Hörigen vorkam, das Strafgelddafür Sanz ıhm oder dem von iıhm bestellten Richter zufließen
sollte. 4) Hatte nun aber der Abt das CC Strafgelder für sıch

erheben, hegt darın und noch mehr In dem Kechte, einen
ih vertretenden Richter ZU bestimmen, gleichzeitig die Vollmacht,selbst das Amt des Richters aquszuüben. Wır sehen ]er also die
ersie freilich noch auf Aur einen Rechtsfall beschränkte ber
tragung der Gerichtsbarkeıit, dıe ıs dahin 1Ur dem Landesherrn
und den von ıhm eingesetzten Richtern zugestanden hatte, auf
den Abt VON Lubin Hatte Laskonogi Lubıin VO der Verpflichtungbefreit, ın Rechtsfällen Vor den Beamten (Richtern) des Fürsten

erscheinen, erhielt das Kloster, spezıiell der Abt des Klosters,
jetzt eLWwWAaSs Posıtives. Der Abt wurde der Rıiehter seliner Unter-
gebenen. Eis Wär auch für diese eın Vorteil‚ da S1e bei ihrem

Y 119
M. 236

Geld
poradlne Grundsteuer, un WAäar zuerst in Getreide sep), später in

Für die ufe wurden zwoölf Prager Groschen erhoben. Sıe führte auch
später den Namen rastrale der regale. Cromer, Poloniae er er 9083uttke 184 ; Roepell 312 (Pflugsteuer).

d. M P, 236 Damus libertatem, ut S1 Cası intervenıjente inter
homiınes psorum tam liberos aser1ptic10s homieidium perpatratum fuerit,
solut.o homieiljdiı In abbatis' vel i1udieis 1 psius totalıter ce  a potestatem.
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SISCHNCNH Herrn eher auf Milde rechnen konnten als be] den ihnen
1e| ferner stehenden Beamten des Fürsten oder beim Hürsten

Lbst, dessen Gericht 1Ja die Bewohner Lubins ınd der vAr Kloster
gehörenden (üter se1t; der VON Wladislaus Laskonog1 gewährten
Yreiheıt unterstellt aren. FYHür den al} Mordes Var VO

Jetz ab der Abt allein ihr Kıchter. Die rıchterlichen Befugnisse
des Abtes VO  — L,ubın erfuhren bald, W 16 W 11° sehen werden,
£1106 Steigerung

Das Kloster un Dörfer ollten fortan auch nıcht
mehr verpflichtet. SCIN, bel Krijegszügen, die häufig ‘9
den JIruppen den Provijant lıefern, den diese oft rücksichts:-
losester W eıse nehmen pflegten.1)

Vor allem aber das Jetzt folgende Privileg wichtig. Alle
VDörfer des Klosters Lubin, die dem Posener (+ebiet lagen,
sollten fortan „ PFO un& 211182 ei solutione. S1 qu eveneriıt,
permanere“*, EKs handelt sıch 1er die „V1CIN18 ” deren Beorift
sıch Zut AaAUus den Lubiner Urkunden erg1ibt

Die Dörfer Lubins sollten 1inNne V1C11N12 bilden,
1ne Einheit Das Wr bıs Jetz nıcht der Fall FSCWESECH, enn es8
he1ßt elter in der Urkunde Si 618 alıque ad alıquas VICIN18

pertinebant videlieet Premut Gostan, Serem, Nedesım, Crivin,
Starigrod supradıetis VICINUIS lberus facımus el
immunes.* KEs mu ß also Polen e1Ne Kintellung des Sanzen
{,andes Bezirke bestanden haben; jedem dieser Bezirke gehörte
ıne Reihe VON Ortschaften A, Die erwähnten Ortschaften
Lubins, Friement, Kosten, Schrimm, Nadarzyce (Nedesim), Kriewen
nd Starygrod hatten bısher anderen Bezirkangehört als.
Lubin miıt em übrigen Besıtz. Wenndie Vereinigung aller
Ortschaften Lubins eC1N OIM Bezirk alsbesonderes Privileg S0
währt wurde, kann a  ; ohne 1lteres voraussetzen, daß
nıicht allein der Ordnung Wwegen geschah, sondern daßdadurch
bestehende Lasten sıch huben vermindern ussen Und das W3

P tatsächlich der Fall. DerZanze Bezirk hattegegebenenfalls.: 6c1Ne a FE C B
Zahlung Jleisten (pro un& solutione 81 QUa® evenerıt), nämlıich
Strafgelder für dıe Störung des Rechtsfriedens innerhalb des Be
zirkes, W!1 WILr beı der FENAUETEN Krörterung der Gerichtsbarkeit

NC Ol M P; 236 » Delıberamus et1am hominesprediceti monasteril
10 1NCIsSUris QUE 1 eXxpeditione aceipluntur. Incısura ıst 111 ‚mittelalterlichen
Latein sovıel exactlo. Es kommt uch als S:un besonders häufig als
"Tallia VO  — Im Tabularium Kemperlegiense heißt Reditus errae est iNC1sura,
4 Ua€E dıeitur Taellied CUH foriısfaectis et. furtıs el allis exäctionıbus. S. Du
Cange, Glossarium mediae etinfimae Latinıt  S: LIL Ebendort (Bdheißt } Tallia praestatio, dominis fıt tenentibus. Seu vasallıs 1n certıs
rTrum necessitatibus. Die 1ler vorliegende »13_ece_sgi?a;« ist eben die expeditlo,der Feldzug, füur den 1€ eute des Klosters b1ıs ın steuern mußten.

OL O ME S6
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des Lubiner Abtes sehen werden. Kam nämlich 1ın dem be-
treffenden Berzirk e1Nn Mord oder ein Raubanfall VOT, mußte
der Bezirk, falls dıe Einwohner dem Angefallenen oder

Hültfe Rufenden nıcht Hülfe gekommen 9 oder falls
der T ’äter nıcht entdeckt wurde, das gesetzliıch vorgeschriebene
Sühnegeld gemeinschaftlich aufbringen. Gehörten also VOoN jetzt
ahb. sämtliche Ortschaften Lubins einem Bezirk A, konnten
die Einwohner der einzelnen Ortschaften nıcht oft In die Lage
kommen, diese Strafsumme aufzubringen, als WeNnN Q1 @ VeLr-

schiedenen Bezirken angehörten ; auch mußte beıl der großen AÄAn-
zahl der ZUr VICIN12A gehörenden Ortschaften Lubins der auf jede
Ortschaft entfallende Betrag sich entsprechend verringern. Insofern
T: wirklich eine bedeutende Entlastung e1n.

Der Bezir (viem18) hatte aber auch dem Fürsten gemeinsame
Abgaben entrichten Das ergibt sich gleichfalls AUus der Ur-
kunde VO Jahre 19242 Ks el dort nämlıch : „Consideratis
eti1am dieti bbatis el fratrum ibidem fidelibus SerV1iCHS
dedimus e18 VAaCCam el bovem ın perpetuum, QU® Pro usu nostre
mense de ıpsorum vicınia annuatım pertinebat.*) Der Lubıiner
Bezirk hatte also jährlich eine Lieferung an Schlachtvieh ftür
die fürstliche Tafel Z stellen, von der Von Jetzt ab mıiıt Rück-
sicht auf die Verdienste des Klosters frei se1n sollte

AÄAuch andere Lasten hatte der Bezirk tragen. Kr hatte
Zn dıe Brücke, welche ber den „schwarzen Fluß®, einen
Nebenfluß der Warthe führte, ın Stand halten, eiıne eıstung,
VONN der ıhn gyleichfalls dıe von Przemislaus erteilte KEixemtions-
urkunde beireite.?)

Ja das Recht des Fürsten aut bestimmte Leistungen des
Lubiner Bezirkes WAar SOgar durch den Mißbrauch seıtens der
fürstlichen Beamten für das Kloster eıne schwere Last geworden.
So hatte Zı der Unterjäger des Fürsten Przemislaus in un-

gesetzlicher W eise das liefernde Getreide eingetrieben und
das Kloster gezwungen, dasselbe auch noch anzufahren, wohin

bestimmte. uch Sons muß Beamtenwillkür öfters VOTL-

gekommen seiIn, denn es wäaren mehrere Beschwerden (gravamına),
die der Abt Von Lubın schließlich beim Hürsten erheben sıch
ZWUNSEN sah Der Fürst sprach daraufhın. seinen festen Ent:
schluß aUS, solche Bedrückungen des Klosters nicht mehr
dulden‚ vielmehr sollte der Unterjäger (subvenator) fortan NUur

berechtigt se1n, ZWaNnzıg Maß Hater zu verlangen, und ZWAar sollte
der Leistungstermin der Tag . des hl Martıin (41 Nov.) se1In. Das

( 236
Lbidem bsolyıimus etiam villas dıctı monaster1. reparatıone pontis,

84 reparabant ultra fluvium Vartam, P riyulum, qu1 Charnı strumen
vulgarıter nuncupg‚tür.‘ Charni ; strumen (Ozarna rzeka — Schwarzer Fluß.
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Kloster sollte ‚ das Getreide Nnur lıefern, dagegen nıcht auch och
die Pflicht haben, anzufahren. Die Wagen sollte vielmehr der
Unterjäger selbst stellen.?)

So nahmen die Kürsten das Kloster wıirksam In Schutz,nıcht NUur räuberische Edelleute des Landes, sondern auch
Rachsucht, Gehäss]gkeıt, Willkür und vielleicht Kıgennutzder eıgenen Beamten.

Aus dem Gesagten geht klar hervor, daß die vlein1a, also
der Landesbezirk, gemeiınsam verschiedene Leistungen aufzubringenhatte. Koepell?) hat vollständig CC Nnnn Qr annımmt, daß
auch e1nNn großer e1] der übrigen Dienste und. Abgaben yemeln-schaftlich geleıstet wurde, daß 316 er die Eınwohner der
Vv1le1n1a vertenut wurden. Eıine bestimmte Ordnung mu dabei
bestanden haben, denn dıe Zahl der Lasten und Abgaben nach
polnischem Recht War Ja groß, daß unmöglich jeder einzelne
Bauer verpflichtet se1n konnte, alle zugleich un allein leisten.?)

Damit die Bezirke, denen einzelne Ortschaften Lubıins bıs
dahın angehört hatten, keine Ansprüche mehr diese stellen
könnten, sprach Przemislaus bestimmt AUS daß S1e von jederBeschränkung VO dieser Seite freı SeIN sollten.4

och 1m September desselben Jahres 1242, also hald ach
der KErteilung der eben erwähnten Freiheiten, kam Przemislaus
selbst ach Lubin. ®) Das est der Geburt Marılas wurde gefelert,und Aus diesem Anlaß, wohl auch deshalb, we1l sıch die Kunde
VO der Ankunft des Kürsten mit seinem gyanzen ofe verbreıtet
hatte, WAar eine oroße Menge Volkes In Lubin zusammengeströmt.,Um sıch dafür erkenntlich Z ze]S vor a.l{lem aber, seinen

Ibıdem Auditis etiam. mu1tis magnısque gravaminıbus dieti abbatıs et
fratrum e]US, Que noster subvenator 1psorum vıllıs ei hominibus eas possidentibusimpendebat, E diutius nolumus tollerare sed statuımus noster subvenator
1ın die beati Martini A mMensuras AvVeENaLeE in VICIN12 dieti monasterı] rec]platannuatim el ın proprı currıbus reducat,, ubı nostre placuerit voluntatiı.

Roepell, Beilage (Über vicinia oder opole).
Aus späteren Urkunden Seres Klosters ergibt sich, daß für V1C1N12

der polnische Name opole autete, Es ergibt sich erner daraus, daß die V1CIN12
ın Beziehung ZUM Castrum, ZUT Kastellanei, STAN! daß der Kastellan die
rechtliche nd adminıstrative (+ewalt 1 Bezirke ausubte Wahrscheinlich ge  rienmehrere Bezirke einer Kastellanei, daß der kastellan dieser, . un seine
Unterriechter (inferiores judices, subjudıces) den Vixinalbezirken vorstanden.

1014; vgl ferner Roepell
M 236 Item _ Villas seplus nbminafi monasterii ah omnibus

limitationibus, S1 qUas Ccu. allııs V1Cc1IN11S facıebant; liberas f{acımus el immunes,.M 235 Der Herausgeber des M hat diıese Ur:-
kunde der eben behandelten (Nr zeitlich vorangestgllt, hat jedoch geirrt.Wenn Nr. 226 uch eın Datum hat, } ergibt sıch ocNn aus: den in beiden
Urkunden vorkommenden Namen der bte Hecelin (2536 und Woislaus
daß Nr. 36 Vor O35 /A seizen 1St, da W oislaus der Nachfolger Heclins WAar.

Criv., Antıquitates,
(E
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Dank für die gastliche Aufnahme 111} Kloster, das der Mutter
_ Gottes, deren Hest; feierlich begangen wurde, geweiht WäalL,

7U Ausdruck 77 bringen, gxab dem Kloster eIN Privileg,
das gxeeIgNe WAär, den W ohlstand desselben bedeutend heben
Hs Wr ein Handelsprivileg Kıs aD Polen damals bei der
eigentümlichen soz]alen Gliederung des Volkes keinen besonderen
Kaufmannstand vielmehr Jag der Einfuhr- und Durchgangsveır kehr
hauptsächlich . den Händen wandernder, iremder, namentlich
deutscher un jJüdischer. Handelsleute, dıe em andesherrn

Z.ölle und Marktabgaben zahlen mußten. 1n hatte 111e günstıge
Lage für den Handelsverkehr, da es Ja der Handelsstraße
VO Punıiıtz nach Schrimm gelegen war,®) aber ıhm fehlte bıs
dahıin e1InNn Handelsprivileg Diesem Mangel wurde Jetzt abgeholfen.
Przemislaus glaubte sSe1lNen ank besten ZEISEN Zı können.
Kr gygewährte A deptember. 1249 dem Kloster das Handels-

privileg. Allen Handelsleuten, VOL allem aber den Leuten, die ZUI1

Kloster gehörten, sollte es fortan freistehen, 1 Lubin ihre Waren
kaufen nd u verkaufen. Dieses Recht durfte ausgeübt werden

A bestimmten Tagen, VOT allem jedoch en ONN- und Heier-
a  en und außergewöhnlichen Festen, ohne daß dıe Bewohner
durch irgend 6INH (+esetz oder durch irgend‘ Beamten

darın beeinträcht‚igt werden durften.2 Strenge Strafen sollten die
Übertreter dieses Dekrets treffen. Wei e1lNel der Händler, dıe
nach ubı]ı kamen, beim auf oder Verkauf belästigte, oder WEr
sıch 61116 Dichetahle  T N E dabei schuldig machte, der sollte Wegen
öffentlichen Raubes nNnie Anwendung on Gewalt und WeSgSEN

Verletzung des fürstlichen Dekretes bestraft werden, und
sollte dem Fürsten die Strafe „sedmdesan“ (70) und dem Abte
„Pintnadeste“ (15) zahlen. Auf diese W eıse sollte der Handel

Lubin werden. Das WAar auch unbedingt nötıg,denn
dıe Wiıllkür des AdelsWar 19008118 größer, als die Mißgunst: un:
der Neıd, den das Autblühen der kirchlichen Institute un dem

1 d propter sollempnitatem loci prefati monaster1l et
nNnostram nNostreque CUrl14e bıdem aCCessum ei frequenciam populorum

j Schmidt, (Geschichte des Deutsehtums an Posen, 6l
Callıer, Klasztor ene V Lubiniu Warta Nr. 625).* C d M 0B.235 Quapropter _ HLG statulmus dantes unıversıs de

eunetis 10Cis 111 Lubyn CUmHM sxul rebus advenlentihus, eft, MmMaxXxıme hominiıbus ad
38 monasterium spectantibus, omnium reru Suarum generaliter plenam ei
omnımodam vendendı et. emendı1 facultatem singulis dıebus et
diebus dominiecıs el festivis et sollempnitatibus, nullo JLE obstante Cıyılı SCeu

castellanorum vel Judieum aut officejalium. nostrorum
bıdem Si‚ qU]I5 autem hec deereta nOostra violaverit, homınes ad-

_ venientes. ubyn STaClIa vendieclon1s el molestando, 1pSorume1ISs res
auferendo; propter spolium publieum et violenciam illatam ei deereti nostrIı

_ violacionem nobis penam u“ sedmdesan dieitür luet et domino abbati
mM QUE pintnadeste:dieitur solvet



Schutzel der Fürsten hervorrief, dazu das Hauptmotiv bildete.
Obgleich schwere (+eldstrafen auf jede Beunruhigung der Klöster
und anderer Instıtute der Kirche gesetzt Ware®en, obgleich die
Hürsten ihre Kraft aufboten, 19888! ihrem Wiıllen diesbezüglichauch Geltung verschaffen, stieg doch dıe Mißgunst des
Adels ımmer mehr, und es kam schließlich 1Im Jahre 1244 zZu
einem Au{fstand die Privilegien des Bistume Posen, dem
Ja auch Kloster angehörte, SO daß ZUF Beruhigung der
erregten (GGemüter der Bischof Bogufaf für den Augenblick nachgabun auf einıge Privilegien verzichtete. och aum WAar die uhe
wiederhergestellt, da bestätigten die Fürsten auf se1inen und se1nes
Kapıtels Antrag alle früheren Rechte und lıeßen diese Bestät'gungAndrohung VO Ötrafen diıe Übertreter auf öffentlichemMarkte verkünden.!)

Für den VO Fürsten Przemislags dem Kloster Lubin
gewährten Schutz, für dıe Kreiheiten, die das Kloster seinem
W ohlwollen verdankte, zeigte sıch auch der Abt W oinslaus Gr-

kenntlich.?) Als sıch der Fürst nämlıch für ZWwel seıner Kämmerer,Neradus und Bratonius, iIm Jahre 1246 beim bte verwendete,$)
m für sie die Erlaubnis ZU erwirken, die Fischerei auf den
een des Klosters ausüben dürfen, da WT der Abt Srnbereit, dem Wunsche des Fürsten / willfahren. Er gyestatteteden beiden Hofheamten auf dem Morker see © dıe KRandtischerei
mıt dem kleinen Netz (postrestnicha) auszuüben. och sollte für
iıhre YWYamıilie daraus kein erbliches Recht entstehen, vielmehr
sollte dıe erteiılte Erlaubnis NUur für die be1ıdO: erwähnten Beamtenpersönlich Geltung haben.5

Schon die Randfischerei muß Zemlich erträglich gewesenseın, da die Erlaubnis iıhrer Ausübung SONSET, wenn sıch
nämlich e1n geringes Weritobjekt oder Uum ein bloßes
Vergnügen gehandelt Üte riyiqht urkufidlich festgelegt undbestimmt worden wäre.

In der Tat War der H\schreichtum sehr ßedefitend. Cromer‘®)
z  Bogufaf, Chronicon

Caro 15 FE olqniae_ bei éömmer'3berg {n 6} Roepell-
256

ibidem : ad nostram instaneciam.
1bıdem ın lacu J1hus ville, que dieitur Mostezsiei, (MoSeiszki.)256 CONCessIt usum piscandi reti parvuloquod vulgarıter postrestnicha nomiıinatur ; nNnon tamquam eis :alıquod Jus heredi-tarıum ibi habentibus sed quicquid de gracia ıer pOotest pro tempore, et nonıIn omn1ı Su

Mostezsici perficie sed tantym prope litus In Jacu iıllius ville, que dieitur
6) Cromer, Polonlae, gentisque et rel publica[e Polonicae descriptionis libriduo. Anhang ZU Krantz, andalia,\  Schutze' der Fürsten hervorrief, dazfi. das Hauptmbtiv bildete.  Obgleich schwere Geldstrafen auf jede Beunruhigung der Klöster  und anderer Institute der Kirche gesetzt waren, obgleich die  Fürsten ihre ganze Kraft aufboten, um ihrem Willen diesbezüglich  auch Geltung zu verschaffen, so stieg doch die Mißgunst des  Adels immer mehr, und es kam schließlich im Jahre 1244 zu  einem Aufstand gegen die Privilegien des Bistums Posen, dem  ja auch unser Kloster angehörte, so daß zur Beruhigung der  erregten Gemüter der Bischof Bogufal für den. Augenblick nachgab  und auf einige Privilegien verzichtete. Doch kaum war die Ruhe  wiederhergestellt, da bestätigten die Fürsten auf seinen und seines  Kapitels Antrag alle früheren Rechte und ließen diese Bestät'gung  unter Androhung von Strafen  gegen die Übertreter auf öffentlichem  Markte verkünden.!)  Für den vom Fürsten Przemislaus dem Kloster Lubin  gewährten Schutz, für die Freiheiten, die das Kloster seinem  Wohlwollen verdankte, zeigte sich auch der Abt Woislaus er-  kenntlich.?) Als sich der Fürst nämlich für zwei seiner Kämmerer,  Neradus und Bratonius, im Jahre 1246 beim Abte verwendete,%)  um für sie die Erlaubnis zu erwirken, die Fischerei auf den  Seen des Klosters ausüben zu dürfen, da war der Abt gern  bereit, dem Wunsche des Fürsten zu willfahren. Er gestattete  den beiden Hofbeamten auf dem Morker See*) die Randfischerei  mit dem kleinen Netz (postrestnicha) auszuüben. Doch sollte für  ihre Familie daraus kein erbliches Recht entstehen, vielmehr  sollte die erteilte Erlaubnis nur für die beid  en erwähnten Beamten  }  persönlich Geltung haben.®  x  }  Schon die Randfischerei muß-  ziéfifliéh eftfäg*lich ‘éé"%ésefi  sein, da die Erlaubnis zu ihrer Ausübung sonst, wenn es sich  nämlich nur um ein geringes Weriobjekt oder um ein bloßes  Vergnügen gehandelt hä  A  %  tte'‚\riiicyht urkundlich festgelegt und genau  bestimmt _ worden wäre.  In der Tat war der Fi  ‚'schx"‚éiehtüti‘l sehr ßedefitend. Cromer‘®)  20 'B$gufar, Chronicon P  Qa_ro p 615 ff  *  Qio’nia’e} bei ébrynm«\:r"sberg\ In 627 — Roepell-  73) 6 A M. P. 256.  1  ‚3) ibidem: ad nostram instaneiam.  *) ibidem: in lacu illius ville, que dieitur Mostezsici, (Moseciszki.)  5 C. d. M. P. 256: concessit usum exercere piscandi cum reti paryulo  kqu)'o‘d yulgariter postrestnicha nominatur; non tamquam eis :aliquod jus heredi-  tarium ibi habentibus sed quicquid de gracia fieri potest pro tempore, et non  in omni su  Mostezsici  p'e'rfiei\ey sed\ tant}1m prope litus in lacu illius ville, que / dieitur  .  %  6) Cromer, Po  loniae, gentisque et rei publicaä Polonicae de_sCrii)tioilis libri  da  Anhang zu Krantz, Vandalia, p. 9. ... Sunt lupi, prasini, percae, rhobi  ‚(si modo sic appellandi sunt ii, quos nos carassios dieimus) tineae, anguillae,  7  ru jeculi, 'c‘a}rpgnyes: qu‘og regin{as vocant vItali‚ Latini cypri.n‚os.‘  ; M  A  Béi';ihm finde‘n  Sınt lupi, prasini, percae, rhobi(siü modo sic appellandi sunt —  n quos NOS Carass1os dieimus) . tineae, anguiıllae,

r eculi, carpones : quos reginas V()\C&nt all, Latini Cy prinos. Bei .ih‘m finde‘n
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zählt eine SFAaNZC Reihe VOI Fischarten auf, die ıIn den (+ewässern
Polens vorkamen: Seebarsche, Lauche, Flußbarsche, Karauschen,
tincae (& Aale, KRotfedern, Karpfen; auch Muränen soll es gegeben
haben

IDıe Mönche 1n Lubin hatten wohl keıine allzu strenge
Aufsicht bezüglich der Fischereı geführt; auch dıe Bewohner
der den Lubiner een gelegenen Dörfer haben, auch
ohne formelle Erlaubnis, Randfischereı betrieben. Damıiıt nu dıe
beıden kammerherrn den Kırtrag AUuSs der Randfischereı vollständig
und ungeschmälert hätten, verbot Przemislaus ausdrücklich den
Bewohnern VON Motholevic1!) fernerhın die Randfischereı ort
quszuüben. uch den Bewohnern der übrıgen, 1n der Nähe der
zum . Kloster gehörenden een gelegenen Dörfer, esonders 1D)Dam
bıze,?) sollte 6S fortan nıcht mehr gestattet sein, Rande
fischen.

Um dıe Mıtte des Jahrhunderts nahm Lubin, WI1e WIr
gesehen aben, eıne bedeutende Stellung ein. Das Kloster genoß
dıe (Aunst der FWFürsten: se1N Abt WAar Hofka lan HKıs WAarLr elıner
der reichsten Grundherrn, eıne große Anzahl VO  b Dörfern nannte

se1In eigen. Das Wohlwollen der FYFürsten zeıgte sich nıcht
LUr In den mehrmals erwähnten Besuchen. dıe S1€e dem Kloster
{1,ubın mıt ihrem Hofstaat abstatteten, sondern VOLr allem ın der
Befreiung VONN vielen beschwerlichen Lasten des polnıschen
Rechts un in der Gewährung VO Privilegien. Ihr Zweck wWwWar
73, den Wohlstand des Klosters heben Meıistens heißt C daß
den Leuten (hominibus) des Klosters diese oder jene Freiheıit
gewährt sel Doch das soll durchaus nıcht bedeuten, daß diese
JLeute un VO solehen Liasten überhaupt freı. 8s1ı1e nıcht
mehr Z tragen brauchten. Sıe sind vielmehr 1Ur dem Würsten
gegenüber frel, aber dafür mussen s1e S1e jetzt für iıhren Grund-
herrn tragen, alsO hier für das Kloster Lubin Der Grundherr
sollte eben größere Vorteile VO ihnen haben; N ur in seinem
Interesse wurden ja Freiheiten un: Privilegien erteilt. Die Bewohner
der ÖOrtschaften hatten Nur den Vorteıil, daß 831e nıcht ZzwWel lerren

Z dienen hatten, gon'dern eiınem, der ıhnen nahe stand, der

WIr auch eıne Beschreibung der. Fischerei. War die sogenannte Eisfischerel.
Man ischte nämlich jel Ääufiger 1m inter als im Sommer. Man schlug eın
großes Loch- ıIn das KBıs des Sees, durch das Man das etz hineinließ ; ın be-

an Stricken wurde dannstimmten bständen machte kleinere Offuungen ;
das etz Ur Pferde der auch durch Menschen Zı eiıner zweıten weıt ent
fernten gyroßen Öffnung SC6ZUSECN, WO INnaln das mit ischen beschwerte Netz
herauszog.

Existiert nıcht nmehr.
Besteht uch nicht mehr.

M D
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shnen e1n miılder, rücksichtsvöfier Herr War; mußte sıch allmählich
ÜAuch ihre Lage verbessern.1)

In dem nächsten Abschnitte so11 dıe weıtere Entwickelung
Lubins In derselben W eise gezeigt werden. Im Verlatfe der
Darstellung werden WIr unNns VOTI‘ allem mıt drel Faktoren TENAUET

beschäftigen haben, nämlich mıiıt der Gerichtsbarkeit Lubıins,
mıt dem Schutzverhältnis, ıIn dem ZzuUu Papste stand, und mıiıtder deutschen Kolonisation, soweit J1e vo Kloster Lubin ausg?ng.

S Z
Dıe Zeit vVvo 8il

Ebenso W1e das Jahr 1258 qls Grenze des ersten Abschnittes
der Geschichte der äußeren Kintwickelung Lubins VO  e u1lls
wählt wurde, nıcht deshalb, weil gerade dieses Jahr einen V ende-
punkt 1n der Entwickelung des Klosters gebildet hätte, sondern
2118 einem reın äußerlichen Grunde, nämlich weiıl eine Urkunde?)
aus diesem Jahre uns eiınen. vollständigen Überblick ber den
Besıtzstand des Klosters In diesem Jahre x1bt, soll auch das
Jahr 1294 AUS eiınem gleichen Grunde dıe (zZrenze des vorliegenden
Abschnittes bilden. Aus der Aufzählung der Besitzungen Lubins,

dıe WITL in der Urkunde des Fürsten Przemislaus I8l (
finden, können WIT ersehen, welches der Besitzstand Lubins am

Knde des Jahrhunderts War, und welche Veränderungen dıe
zweıte Hälfte des Jahrhunderts dem Kloster gebracht hat
Manche Schenkung, manche Freiheit wurde Lubin ın dieser Zeit

zuteıl, vor allem abher beginnt In der zweiten Hälfte des 13. Jahr-
hunderts auch ıIn Lubin eıne Einrichtung Platz greifen, die
für SaNZ Polen, die auch für Kloster von hervorragender‘
Bedeutung War, nämlich die Berufung un Ansiedlung deutscher
Kolonisten.

Seit mehr alg ZWaNnzlig Jahren hatte Dabhın einen "Teil des
Dorfes Polnısch-Popowo inne, als ihm plötzlich im Jahre 1266
sein Besitzrecht streitig gemacht wurde, T’homas, eın Sohn des

'Dr Dyrsiczag VON Waliszewo, erhobh nicht ur Ansprüche darauf,
sondern ahm gquch sofort ın unrechtmäßiger und gesetzwıdrıgerWeise das orf ın seınen Besıitz. Der FProzeß, der nNnUu das

orf angestrengt wurde wurde von Boleslaus yunsten desKlosters entschieden.?)
Kınige Schenkungen hrten den Bésitzstand LubinsNOch in 'demselben a  re

1eWICZ Z
M 368

3\ M 420 ChV., ‚Antit‘1ui't‘ates.
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So seizte der Kıdelmann Bogu SC1116111 TV’estamente das
Kloster, dem auch mıt Kdelsteinen verzlerten Kelch
geschenkt hatte, 1) ZU Erben SEINeEer Dörfer Charbielin und
Diuzyna (Dlusin) ein Außerdem sollte das Kloster die Hälfte
der a}  een Trzebidza (Trebeze) und Kos1iıno erhalten. Sofort nach
dem ode des Bogusa wurde das "V"’estament VOoO SCcIN6I KEnkeln
Mistiwy, dem nNne des Blısbor1us, un Detlef und Petrus,
Söhnen des Petrus, angefochten. Przemislaus IR dem dıe Sache
ZUT: Eintscheidung vorlag, sprach dıe Dörfer nach eingehender
Prüfung der Sachlage dem Kloster Z un ar ollten S16

sofort dıeselben Rechte un F'reiheiten genießen W I6 die übrigen
Dörier Lubins.

Offenbar gehörten die erwähnten Besiıtzungen nıicht ZU

Erbgute der ‚Famıilie, sondern VOoO Bogusa anderer
eISC erworben worden, SONS hätte der aqausdrücklichen 70

SUuMmMmMUNS aller Anverwandten bedurft. Der Prozeß hätte 1ı
solchen Falle ungunsten des Klosters qusfallen muüssen.

Besser qals diese Eidelleute handelte der Vater des
Mistiwy, Blısborius, der Sohn des Bogusa. Hr beteiligte sıch nıcht
TE nıcht rozeß, sondern machte sge1nerseılts ZUSa  en
mıt se1inNner (Gattin Specoslawa unfier Zustimmung  3 E der beiden Ver-
wandten Sandivogius undWladimir dem Kloster. Lubin das orf
Starkowiec (Starchovech) ZU Geschenk. uSs kann sich LUr u  =

Starkowieec beı Kriewen handeln. Es efand sıch noch Jahre
253 Besitze des Klosters Heinrichau Schlesien, *) nach
9257 jedoch nıcht mehr Wahrscheinlich erwarb es damals Blıs-
borlus oder dıe Familıie seiNner Frau, un kam es 9266
Lubin ange erfreute sıch auch Lubin dieses Besıtzes nıcht,

Liber iraternıtatıs ; IJ
M 561 Callier, 0 staroZytnoseci N  arta, 1885, Nr 279)

ırrt,W die Schenkung des Bogusa 1 die Zeit Von 1166—1 : verlegt.
s heißt‚Das ergibt sich AUS der Urkunde VO re M D61)

dort nämlıch eum Comes Bogussa hereditatem Charbelino et Dlusine
Cu dimidio lacu Trebeze el a 110 Cosino . Lubin contulisset, und weiter

13 1n ultima voluntate eandem hereditatem egasset
‚ pPOST e1usdem Bogusse obıtum Es nandelt sıch also un ein estament.

Ist das Testament poSt e]US obitum apgef_c_achtgg worden, S5U ıst. Bogusa 180
1286 gestorben, da diesem re der Prozeß geführt wurde. Bogusa ann also-
uch dıe Schenkung N1C. 110 bı 120 Jahre VOLr seinem Tode gemacht haben
Callier glaubte, der Prozeß habe erst hundert Jahre ach erfolgter Schenkung
stattgefunden, nd konnte diıes glauben, weıl dıe genaueren Notizen der
Urkunde VOo Te 1286 Beurteilung der Nachricht, dıe das Bruderschafts-
buch gibt, nıcht herangezogen hat.

ED fratern M V, 58  —. Lib. mortuor. (16 XTL.:) Callier
verfällt natürlich auch hle den Irrtum, die Schenkung bRı das Jahr 1166
anzusetzen.
\ d M. 309

Lib. 1atern N: 581 Anm. ar Nr I>  A  L
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381
denn 1n der Urkunde VOoO Jahre 1294, wo der Besitzstand Lubıns
vollständig verzeichnet 1st, wurde nıcht mehr mitaufgezählt.Im Jahre 1383 Wr Nikolaus, der W ojewode VO  m Kalisch, se1n
Besitzer.

Im Jahre 19273 verlangte der Posener Domherr Vınzenz,der Biıschof Nikolaus (1257 12(6 VO Posen sollte ıhm das
kRecht zusprechen, VON Wieszkowo, eiınem Dorte Lubins, den
Zehnten erheben dürfen. Lubin wollte dıe Ansprüche des
Domherrn nıcht anerkennen. b © NUu Recht oder Unrecht hatte,
der Bischof wußte eınen Ausweg finden Um YFrieden
stiften und beıde Parteien zufrieden zu stellen, veranlaßte
Vınzenz, se1ıne Forderung aufzugeben, un gab ıhm dafür seiner-
seits den Zehnten VON Brzezno.?2) So erwıes gich der Bıschof als
Wohltäter des Klosters Lubin

In kurzem trat eın Kreignis e1n, as das loster In einexroße (zefahr hätte bringen können, das aber infolge des Mutes
un der Umsıcht des Abtes Ma
wurde.

rtiın VO  b großem V orteıl für Lubın

Es War für Polen äama]s eine. schlimme e1t. Die einzelnen
Fürsten rıeben sıch und die Kräfte ihrer Nation ın gegenseltigenKämpfen und Heereszügen auf, daß diese dann nıcht mehr
imstande WäarL, sıch der VO außen anstürmenden FWeinde tatkräftig A

erwehren, dıe infolge der Schwäche der Nation immer häufigerangelockt wurden. Mıt eiınem jener Krıege zwischen polnischenFürsten jist dıe (+eschichte Lubins sehr CN“ verknüpft. Boleslaus
VO  am} Masovien (Plock) führte nämlich 1m Jahre 1278 1m Bunde
mıt Wladislaus Lokietek (T 9 dem Herzog von Sieradz,Krieg Heinrich VoNn Glogau. Dieser WAar In Großpolen ein-gedrungen und hatte in der ähe VO Lubin, el der Stadt
Kriewen, die Ja zu Lubin gehörte, ein / festes Lager bezogen.Der Abt Martin VOLN Lubin hielt ZzZu den beiden verbündeten
Fürsten, obgleich der Feind nur wenıge Kilometer vom Kloster
ınmıtten se1nes Besitztums: seıne Steillung hatte. Martin ahm dıe
beiden Fürsten höchst ehrenvoll auf und Wa diesen sicher
noch mehr gefiel steuerte reichlich den Kriegskosten bei
Doch noch nıcht genug. Die beiıden Heerhaufen standen sich .ın
NUur geringer Entfernung gegenüber. Da gelang es ın einer
Nacht tapferen Leuten aus dem Heere Heinrichs die feindlichen
Vorposten heimlich überfallen und unschädlich machen.Der Untergang des tfeindlichen Heeres schien nun sicher Zu SeIN.och der Abt von Lubin hatte VONN dem Stand der DingeKenntnis erh;ilten nd beeıilte sich, sginen Freunden die Treue

%] C M 864
Criv., V>’1itivquit. N OTD
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beweisen. In ej)gener Person eıilte noch 1n der Nacht A

ihnen, sS1e Z  en Sofort traf mma  am Gegenmaßregeln. Biııne
starke Abteilung brach auf, den Schlesiern entigegen, dıe UU

ıhrerseıits 1n die Falle yingen. S1e wurden unie großen Verlusten
in die Flucht gyeschlagen und bıs Kriewen verfolgt. So hatte der
mutıge Abt den beiden Herzögen nıcht NnUu einen dieg verschaftt,
sondern vielleicht sogar das Leben gereittet.

Der Dank dafür bliebh auch nicht AUS, doch Izam erst,
als der Abt sich persönlich ach Plock begab, den Fürsten

se1n Versprechen erinnern un ihm selıne Verdienste 1Nns
(+edächtnis zurückzurufen. Martiın erschien ofe des Fürsten
und bat diesen 1n Gegenwart seiner Söhne Zaiemovıt und Trojden
und des Hofes einıge (inadenerwelse für JEZOW, über das
Lubin ge1t der Miıtte des Jahrhunderts die Jurisdiktion hatte.?)
Der Hürst sefzie selbst. dem ofe auseinander, wIe sehr dem
bte Dank verpflichtet Sel, und allgemeıner Zustimmung
gewährte nicht uu die erbetenen Vergünstigungen, sondern gab
Jezöw und seinen Besıtzungen zahlreiche und wichtige rel:-
heıten, wIıe S1e bisher auch Lubin och nicht besaß.3) Worin S1e
bestanden, werden. wır anderer Stelle erörtern.*

In weiteren Kämpfen, die Leszek der Schwarze (1279 bis
zu führen hatte, WAar einer seiner Bundesgenossen Mestwin

VO Pommern. uf se1lnem Zuge nach Süden 1281 berührte
er Kloster, W er dem Rıchter von Posen Nıkolaus das

1) d AA Silesiae Bd 7! In8 Teil, Nr 559 In den
Worten der Urkunde as nobis ultum ei Magl un honorem exhıbuilt el

S COP1081US mıinıstravıt liegt ohl mehr ausgedrückt als der bloße
ehrenvolle Empfang. Die ENSAaC, dıe COP10SIUS gewährte, sınd eben dıe ZUr

Kriegführung nötigen Gelder; dıe Klöster mußten ]a allgemeın ın Polen en
Fürsten das Geld für ihre Kriege, auch fur dıe zahlreichen, das Klosterleben S

schwer schädigenden Hauskriege geben., Wenn N1C. gutwillig geschah,
wurde on ıhnen durch aub und Plünderung erpreßt. (Vgl Stud ul. Mitteil
ahrg. 15 200.) Diese Geldleistungen zu .Kriegszwecken sind eben jene
incisurae,, quae in expeditione accipluntur, 1038 denen Lubin 19242 befreit
wurde. 2304) Abt Martin muß also AUuSs Yreundschaft en ursten
das gegeben haben, obgleic. keine Verpflichtung für ıh un se1in Kloster
mehr vorlag. DfIfugosz Lıb VII ad 1278 irrt, wenn e schreibt:

ndartıno abhbate Lubensi (1) et Jeszoviens]ı monaster10 SU!: Lubensı (!)
el Jeszoviens], Es muß natürlich Lubinensı heißen, denn Leubus hat mıt
der ganzen Angelegenheit nichts A tun, wohl aber 1n GHV:; Antiquitates

1278 s ıst merkwürdig, daß UCr1yınıus seinen Bericht ber jenes Treffen
nıcht der Lubiner Urkunde OIM Jahre 1LO78 entnimmt, sondern der Chronik des
Miechovı1us, der den Kampf nicht bei Kriewen, sondern bel Krakau (!) sich voll-
ziehen 1äßt Wiadomo$eci niektöre iın Jabezynski, Arch.y Teol.,

184 Stud. u Mitteil Jahrg. 15 (1894)
M. 477

bıdem In der Matricula defuncetorum un Liıb mort. (zgxmWIr! irrtümlich Wladislaus statt Boleslaus genannt,.
den Abschnitt über die Präposituren Lubins
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orf Alt-Kischau (Wıelkie Kiszew&) Jüberiießß) Lubin selbst hatte
diesem Fürsten außer den Kosten, die der Besuch ihm ver-
ürsachte, nıchts verdanken.

Da, W1e sehon hervorgehoben, dıe Klostergüter _ Lubins,
weil CS me1ıst Schenkungen 9 zerstreut lagen, blieb das
Streben der hbte darauf gerichtet, die einzelnen Besitzungen,
sSoweıt dies möglıch WAaL, durch Ankauf Von Ländereien mıt
einander verbinden. So kaufte der Abt Martın 289 von
eiınem xeWIsseN Nikolaus en Stück Land, das zum Gebiete des
Dorfes Wiıeszkowo gehörte,?) das J& sehon Jange im Besıtze
Lubins WAÄAar. Er zahlte dafür 7zehn ark Sıilber. In der Urkunde,
1in der Przemislaus 81 den Kaufvertrag bestätigte, wurde AUS-
drücklich bestimmt, daß zeiner der Anverwandten des Ver-
käufers das Recht haben sollte, den Verkauf jemals anzufechten.

Auch der Tausch VON Gütern, VO  e dem häufger ıIn den
Urkunden die ede lst, geschah ohl In der oben ausgesprochenenAbsıcht So tauschte Abt Martın für das Klostergut Irka-(Girka)das nıcht weiıt davon gelegene Marıszewo e1ın, welches bıs dahın
Stefan, dem Kastellen von Kröben, e1inem Schne des Kriewener
Kastellans SDCcedricus, gehört hatte.3) Das zwıischen beıden Gütern
sich befindende Flüßehen sollte aNZz dem Kastellen gehören.*)Beide Verträge wurden In Lubıin selbst VOTLT Przemislaus I; der
dem Kloster _einen Besuch abgestattet hatte, am Jul 1282geschlossen.

Die Fürstenbesuche zeigen, daß .das Kloster Lubin
dauernder G(FÜunst be] den Regenten des Landes stand. Es istdies eıne rückhaltlose Anerkennung der Verdienste, je sich das
Kloster and und Fürsten ın ständı:ı
weıtesten Sınne des Wortes erworben hat

SEr Kult\u\rarbeit 4
Einen ‚wesentlichen eıl dieser Kulurarbeıt zum Segen des

polnıschen Landes bıldete dıe- Kolonisation durch Deutsche, die
auch Lubin sehr eifrig. betrieb Die Erlaubnis ur Besiedelung
eu gründender Gemeinden auf rund des deutschen Rechtes
oder die Verleihung des deutschen Rechtes A schon bestehende
ÖOrtschaften WAar eın Privileg, das der Fürst gewährte. Um jedochdiese \Frage 1MmM Zusammenhange behandeln können, wollen
Wir »«sie weıter n ZCNAauUET erörtern und zunächst die übrigen

M. 501 euge ist. uch eın Abt Florian Abt Von Lubinkann dieser Florian 1281 nıcht SECWESEN se1IN, da nach UCrıyinius Martin bıs
1299 den Abtstuhl innehatte. uch dıe rkunden zeigen, daß Martin damals
Abt WAar. Florian kann nur der Abt eines anderen Klosters gewesen sein, dersıch zufällig in Lubin befand und als euge diente

2 M 5412
513 und 514
514



Freiheiten un Privi]egien, dıe Lubın in der zweıten Hältifte des
Jahrhunderts der (Gunst seliner Kürsten verdaynker\1 hatte,

Uurz ZzU Darstellung bringen.
Die ersten. VO AreeEn betrafen eıne alte Besıtzurz des.

Klosters, nämlich Kriıewen. Kriewen kommt als Stadt schon 1237
vor ;!) es WAar hıer eine Burg mıiıt einem herzoglichen Kastellan
Obgleich Kriewen den K'reiıheıjten des Klosters Lubin qals
klösterliche Besitzung Anteıl hatte, konnite doch se1ne Stellung
als Stadt, WwW16 6s scheint, nıicht qaufrecht alten. elches die Ur:
sachen se1ınes Niederganges ZEWESEN sınd, ist uns nırgends be
richtet. Ob die Gewalt der Elemente oder obh feindliche Raubgıer
un Beutelust e& heimgesucht, WITLr w1issen es nıcht ; das steht fest,
daß Krıewen 1M Jahre 1257 vılla (Dorf) genannt wird.?2) Kıne
Ursache des Nıederganges Kriewens können WIr, wenn auch nicht
miıt Bestimmtheit angeben, doch mı1t großer Wahrscheinlichkeıit
AUS der Urkunde des Herzogs Przemislaus V OIM Jahre 1953
schlıeßen. Der Abt Jakob VO Lubin hatte sıch nämlich bei dem
Fürsten einıge Freiheiten, dıe ZU Teil 1n dıesem Falle
geradezu Schutzbestimmungen WäaLrell, bemüht, u dem Orte auf-
zuhe)fen. Es ’muß ın Kriewen vorgekommen se1N, a  eute,
vielleicht sogar nıedere Beamte, sich die Gerichtsgewalt anmaßten,
qls wären sıe vom Fürsten oder von den sonst damıt betrauten
Beamten dazu beauftragt. Natürlich zogen sıe auch Strafgelder e1IN ;
ebenso nahmen s1e unter dem Vorwande, Ssteuern Z erheben,
auch andere Zahlungen un Leistungen So scheınt das
Städtchen eiın ÖOpfer VO Betrügern oder VONn willkürlich han-
delnden, auf den eigenen Vorteil bedachten Beamten geworden

SeIN.
Der Würst ira diesen Mißbräuchen auf Bigtefi ‘ deg Ab_teg

entgegen®) und bestimmte resp erneuerte die Bestimmung, daß

allein das Kloster Lubin Rec‚hyfe auf Leistungen ın Kriıewen habe
1) uttke 341

*}} M 353 In villa, quae Cr'yWid vulgarıter nuncupaturOb es freilich seinen Charakter als Stadt völlig verlor, 1ä06t sich doch nıcht 218
solcher Sicherheit behaupten, wıe Wuttke (Städtebuch 341) tutL, der be-
hauptet, erst 1274 erscheine Kriewen wieder qals Stadt (c1vitas). Es heißt viel-=
mehr sowohl In der  Jrkunde vom re 1257 als auch ın der Bestätigung der-

incolae praedietae civitatıs. Kriıewen War, Sselben a  re 1262
g)lauben WIr annehmen dürfen, infolge Von Bedrückungen In eıne sehr
schwierige Lage
eıiner Stadt. gekom}n‘en* und machte mehr den Eindruck eings' Dorfes als

Wulttke Nr. 353{  Freiheiten und Privi]eéien, die Lubin in der zweiten Hälfte des  13. Jahrhunderts der Gunst seiner Fürsten zu verdankep hatte,  kurz! zur Darstellung bringen.  Die ersten von diesen betrafen eine alte Besitzung des.  Klosters, nämlich Kriewen. Kriewen kommt als Stadt schon 1237  vor;!) es war hier eine Burg mit einem herzoglichen Kastellan.  Obgleich Kriewen an den Freiheiten des Klosters Lubin als  klösterliche Besitzung Anteil hatte, konnie es doch seine Stellung  als Stadt, wie es scheint, nicht aufrecht halten. Welches die Ur-  sachen seines Niederganges gewesen sind, ist uns nirgends be-  richtet. Ob die Gewalt der Elemente oder ob feindliche Raubgier  und Beutelust es heimgesucht, wir wissen es nicht; das steht fest,  daß Kriewen im Jahre 1257 villa (Dorf) genannt wird.?) Eine  Ursache des Niederganges Kriewens können wir, wenn auch nicht  mit Bestimmtheit angeben, so doch mit großer Wahrscheinlichkeit  aus der Urkunde des Herzogs Przemislaus vom Jahre 1257  schließen. Der Abt Jakob von Lubin hatte sich nämlich bei dem  Fürsten um einige Freiheiten, die zum Teil in diesem Falle  geradezu Schutzbestimmungen waren, bemüht, um dem Orte auf-  zuhelfen. Es ‘muß in Kriewen vorgekommen sein, daß Leute,  vielleicht sogar niedere Beamte, sich die Gerichtsgewalt anmaßten,  als wären sie vom Fürsten oder von den sonst damit betrauten  Beamten dazu beauftragt. Natürlich zogen sie auch Strafgelder ein ;  ebenso nahmen sie unter dem Vorwande, Steuern zu erheben,  auch andere Zahlungen und Leistungen entgegen. So scheint das  Städtchen ein Opfer von Betrügern oder von willkürlich han-  delnden, auf den eigenen Vorteil bedachten Beamten geworden  zu sein.  /  Der Fürst ira  t diesen Mißbréiuchen auf Bigtefi degAbtes  entgegen?) und bestimmte resp. erneuerte die Bestimmung, daß  allein. das Kloster Lubih' Rech\flté auf Leistungen in Kriewen habe.  R  7  ':")‘ Wuttke p. 34'i.  2) C. d. M. P. 353:  in villa, qüae‘Cr'yv‘viu‘ vulgariter nuncupatur . .  Öb es f  reilich seinen Charakter als Stadt völlig verlor, läßt sich doch nicht mit  solcher Sicherheit behaupten, wie Wuttke (Städtebuch p. 341) es tut, der be-  'hauptet, erst 1274 erscheine Kriewen wieder als Stadt (civitas). Es heißt viel-  mehr sowohl in der Urkunde vom Jahre 1257 als auch in der Bestätigung der-  incolae praedietae civitatis. Kriewen war, so  selben vom Jahre 1262  glauben wir annehmen zu dürfen, infolge von Bedrückungen in eine sehr  schwierige Lage  einer Stadt.  gekomllgen‘ und machte meär den Eindruck eines Dorfes als  \  9 Wuttke Nr.  VV. —‘—’.‚C.‚dl. MA'P. 353‚; „ ut nullus in ea nomifie nostro  yel etiam alicujus nomine nostri castellani seu nomine alterius cujus quam pote-  statis iudieiariam sibi usurpet auctoritatem aut sub aliquo pretextu thelonei  homicidium sive aliquam aliam sibi vendicet solutionem auf exactionem; sed im  horum et aliorum omnium jurium  R  4péreepti]cme Qe Lubin _plgne gaudeat coenobium  p9ssessione libertatis.ut nullus In A nomine nostfro
vel et1am alıcu)us nomine nostrı castellani u nomiıine alterıus CUJuS quam pOote-
statıs judic]1arlam sibi _ usurpeit auctorıtatem aut subh alıquo thelone:r
homiecı1dium S1ve aliquam aliam sıhı vendieet solutionem auf exactionem ; sed 112
horum el aliorum omnium jurium } pércepti9ne de 1ın _plgne gaudeat coenobium
possessione lıbertatıs.
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Um den geschädigten Bürgern VO  — Kriewen Ersatz. bieten, befreite_ 8316 der Kürst VON der Zahlung des Zolles und
der Abgabe VON der Münze1) SaNZCN Lande,ausgenommdie Stadt Posen. Diese Freiheit sollten S16 sechs Jahre Jang Z vlnießen. Die Einwohner VONn riewen also wohl ihrer
Mehrzahl Kaufleute, die 1 Lande umherzogen, dıe Märkte

besuchen. Daß durch dıe erteılte Zollfreiheit Kriewen
Aufschwung: nehınen mußte, 1äßt sıch wohl denken.

Als die sechs Juhre abgelaäufen WäaLCH, hat der Abt Jakob
1808 Namen des Lubiner Konvents den Kürsten Boleslaus
Jahre um die Erneuerung der F'reiheıten für Kriıewen, und
7 WAar mit Krfolg. Boleslaus gewährte die erbetenen '—}5:1'25i hevi‘taen“‘ 1
vollemUmfange und dehnte die Zolllfreiheit auf Weltere sieben

Jahre aus.3)
Da Kr für den HandeleiNe äußerst günstıge Lage

hatte, eSs Jag derStraße nach Glogau an Breslau, _
3st erklärlich, duß der Abt Jakob darauf bedacht WÄäTr, riewen

AZzU C1NeHl Handelsplatz A erheben. Er Cut dies sowohl ı11MN Interesse
der Stadt selbst und iıhrer Bürger alg auch Interesse SCcC1INECS

Klosters, dem ıJa riewen gehörte. Er wandte sıch Boleslaus,er nu um dem bte W illen SCIN, VOT allem aber, um
die wahrscheinlich immer noch raurıge Lage der Studt Ver
bessern Jahre 12(05) für rewen eInNn Marktprivileg erteilte.
Der Markt sollte vier Tage dauern, VON der Phingstvigil Ae>-

‚ufe derechnet.Alle die ZUm Markte kamen,um

ibıidem CcCon  sSsS1ıonNen et1am, ut incola praediet loneo
.21 moneta terra nNnostra eXcepla CLYV1I z N be et 11n une

Z 1C  3moneta ist Abgabe VvVon der A m jäh
mgeprägt, un: die Untertanen mußten dıe te unter am ert
COEN die HEUEN umsetzen. Auc remde Kauf ute Öten ©} Abyabe an di
nNnze entrichten Roepell 314 Daß SE Steuerfreiheit ur den

Deutschen gewährt worden. Sel, u deren nsiedlung Urkunde dem bte VvVon
ubin das Recht gab, annımmt, ergibt sich AUuSs der Urkunde urch-

181 ht, un ttel worher VO:' en anzusiedelnden Deutschen dıe
Rede ist Es heißt nämlie weilte Conecessimus et1am, ut incolae praedictao

tatıs u. 1Iso die KEinwohner des Ortes sınd iıhrer Gesamtheit
uur die erst einzuführenden Deutschen

Raczynski, Wspomnieni1a Bd K
C4M P 399

M 441 ob meliorationem cı vıtatisaCrzıyin
Urkunde 1äßt ur dıe drei Zahlen‘ 127 erkennen.Wuttke (p

t das; Jahr 1274 An Das erscheint AUuUSs folgenden Gründen unha
S1mMUrkunde des rsten Boleslaus ist nämlich ı113 Jahre 1853 VOLN H18bestätigt worden M 9 als Datum wırd das Jahr 1270 eben

Dies ahr 12  C ist, uchdeshalb festzuhalten, weil ın der Urkund fü riewen
ollfreiheitım ganzen an Posen erneuert wird, nd ZWar de_slägtlb wel

Jahre gewährten sieben Freijahre mıiıt dem Beginnabgelaufen wa und, sollten S16 weiter bestehen, erneuert werden mußten.
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verkaufen. sollten keinen Zoll und keine Münzabgabe zahlen,
eın Umstand der viele Händler heranzog und ZU  —- Belebung
des Marktes un Handels rliewen beıtrug {)ie Zollfreiheit
der Bürger VO rliewen SZaNnz Polen 1esmal wurde auch
dıe Stadt Posen nıcht aAaUSSCHNOMMECN wurde erneuert da die
gewährte Hrıst VO  —; sıeben Jahren gerade abgelaufen WAar Diesmal
wurde die Zollfreiheit nıcht mehr für eC1INe6e bestimmte Reihe VO  e

Jahren, sondern ohne jede Kinschränkung gewährt Ausdrüecklich
wurden auch die fürstliıchen Beaäamten gewarnt irgend einer
W eıise die Besucher des Marktes belästigen oder Sar schädigen.

Solche W arnungen aren eıt dringend nötig.
Immer wieder mu ßte dem e1ıd un der Raublust weltlicher
KEdelleute gegenüber betont werden, daß der Hürst selbst das
Kloster un sSecinen Besitz e1H611 CIgeNEN Schutz
habe Daß trotzdem ohne Scheu dem Kloster direkt oder indıirekt.
Schaden zugefügt wurde, selbhst Vvon denen, dıe ZU. Aufrecht-
erhaltung der Ordnung eingesetzt aTr6DxD, nämlıch VO  z} den fürst-
Jiehen Beamten, haben WIL bereıts sehen Gelegenheit gehabt.
Im Vergleiche mıt dem ausgedehnten, aber sehr Zersireufen Besıtz
Lubins Wäar die ac des Klosters 1Ur SEMNS, und damit auch
dıe Möglichkeit, sıch selbst schützen, gut WIe ausgeschlossen.
Wiıe Lubın tast allen Klöstern, Ja manche och

schwierigeren Lage, wenn S16 nämlich auch mıiıt iıhren
Bischöfen Konflikt gyeraten So hatte 11a denn schon
frühzeltig seltens der Klöster bei der höchsten Autorıität der
Christenheit Schutz gesucht beim Papste dessen Machtwort und
dessen Strafe vielfach selbst VOoO  b denen gefürchtet wurde, die S1C.
über des Fürsten Gebot Jeichtfertig hinwegsetzten. uch Lubin
sah sıch genötigt, Sechutz beım Papste Zı suchen. Das Ansehen
des apostolischen Stuhles WAar 112 Polen unerschütterlich. Selbst.
materielle Forderungen konnte * stellen; SIC wurden bewilligt.
So legte Papst Klemens 888 I:— Jahre 1188 äamt-
lichen Kıirchen, Klöstern, Bischöfen un Priestern 111 Polen dıe
Pflicht auf, ZUr Kroberung Jerusalems den Zehnten VOL ihremN A  Einkommen entrichten : VO Widerspruch wirdnıchts
berichtet. Stand eln Kloster unter dem Schutze des Papstes,
WAar "vıelen Fällen geborgen.

Welche Gründe den onvent VoNn Lubin veranlaßt haben;
den Schutz des Papstes nachzusuchen, ob bereıts erlıttenes
Unrecht Wa  3 oder die kluge Vorsicht, dıie kommendes Unheil
verhüten wollte, i ßt sich nicht mehr feststellen Ne
hominum molestijis agıtentur das Wäar der Grund den Papst
Klemens 801 der Schutzurkunde für Lubin, die Junı

Cromer 1ıb VI, 115
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1267 ın . Vıterbo ausstellte, angab.!) uch erkannté der Papstdie Bıtten des Lubiner Konvents qls eıne gerechte Forderung
an?2) ınd gewährte den erbetenen Schutz für alle Personen, (+e-
bäude und Ländereien, die 1m Besıtze Lubins WAaren oder. 1ın
Zukunft Kıgentum des Klosters werden könnten. In der Lubiner
Urkunde sSiınd ZWEI] Dinge vereminigt, die streng von ein-
ander scheiden sınd, nämlich der Schutz des Papstes un die
hloße Bestätigung des Besıtzes. Die mittelalterliche Konfirmation
des Besıtzes durch en Papst bedeutete nıehts weıter qls eine
autorıtatıve Feststellung eines Zustandes; eın materieller Vorteil
erwuchs daraus dem Inhaber noch nıcht. Und doch suchte INa
eine Bestätigung seıtens des Papstes Z U erhalten, da seıne Ur-
kunden sıch einer besonderen Glaubwürdigkeit un e1INes
gewöhnlichen Ansehens erfreuten.®) In der Urkunde unNnseres
Klosters ist freilich Schlusse auch von der Konfirmation der
Güter Lubins die Kede.4) Aber sie enthält noch mehr, nämlıch
die ausdrückliche Zusicherung des Schutzes,5) der eiıne 1e}
höhere Bedeutung hatte als die Bestätigung. W ährend INa früher
HNUuUr durch Übertragung des Kigentums den 8P8 des Schutzes
teilhaftig werden konnte, der allerdings die freıe Verfügung und
Nutznießung dem Übertragenden beließ, trat Lubin, w 18 seıt
dem 11 Jahrhundert immer mehr Sıtte wurde, ohne jede aUS-
drückliche Besitzübertragung In das Schutzverhältnis ZU Papste
e1IN und genoß dieselben Vorteile Diese Vorteile bestanden,
es hier 1Ur urz anzudeuten, darin, daß eine unrechtmäßige Kr-
werbung oder eıne Ausbeutung der Güter des Klosters AaAUS-
geschlossen Wäar , daß alleın der Name und das Ansehen des
Papstes vielfach genügten, Gewalttaten verhindern, un
daß die. Aufsicht des Papstes eine Jeichtsinnige Veräußerung des
Besitzes verhinderte und somit dem manchma] schädlichen Treiben
der Klosterobrigkeit Einhalt gebot.°)

So WAar Lubin des Schutzes der beiden höchsten Autoritäten
sıcher, des Papstes und seines Landesfürsten, dessen Wohlwollen

M. 426 UriV., / Antiquitates ad o 1267 Irrtuümlich hat
.<  m  —_  %n 45) das Jahr 1265

vestriıs Justıs postulationibus grato concurrentes assensu
Vgl die klare Darstellung ber den päpstlichen Schutz bei Blumenstok,

Der päpstliche Schutz ım Mittelalter I8 121
426 Specialiter autem terras, pOosSsessio0NeESs et 3ıa 0Na

vestra, sieut ea omnia Juste pacifice possidetis, vobıs et per VOoS eidem 1NONAa-
ster10 vestro Aaucforıtate apostolica econfir
Communimus.

el presentis scr1pt1 pa?rodinio
>°) ıbıdem : Vestri jJustıis postulationibus grato concurrerltes 4SSECHSU

vestiras et monasterium CIM omnibus bonis Q UXe possidet aut
ın uturum justis modis potuit adıpıscı, sub er P:etrt gt nostra
protectıon sSuscı1pımus.

Ich verweise S apf Blumenstok 36, 6 69, 7885
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sich 1umer Privilegien und sich Öfters wiederholenden
Besuchen des Klosters zeıgte.

Das Jagdprivileg und Erweiterung: der richterlichen
Gewalt des Abtes die zunächst folgenden (+eschenke AUS

der and Przemislaus.
Dıie Jagd War bıs dahın e1N ausschließliches Vorrecht der

Kürsten gewegeq; W ıe (Jromer berichtet, hatten ] J eıt weder
Bıschöte och bte Recht, dıe Jagd aufen Gütern ihrer
Kırchen und Klöster auszuüben. Um höher mußte Lubıin dieses
Privileg einschätzen.. zumal da ihm nıcht 1Ur dıe nı]ıedere Jagd
zugestanden wurde., sondern auch dıe Jagd auf Hochwild.2 Bıber,
Bären, Wiıldschweine und Hırsche bevölkerten die W älder,
abgesehen VvVon allem kleineren W ıld der sogenannten niederen
Jagd Allerdings blühte auch damals schon die Wiılddieberel,
für die eiNne Strafe festgesetzt WAar, dıe den Kürsten fiel Das
SANZEC Gebiet VOoN Lubin sollte jetzt davon SSCHOMM SC
ı1er sollte der Abt; allein das Recht haben, dıie Wiılddiebe De:
strafen un das Strafgeld SanNnz fü  1r sich einzuzıehen.3)

So vergrößerte sich auch allmählich die dem Kloster res‚p
dem bte VO  5Lubin zugestandene Gerichtsbarkeit“von Fall Fail

Schon Jahre War dem Abte die Vollmacht erteilt
worden, unter selner Untergebenen _ eLwa vorkommenden
Mord richten und bestrafen. un das Wergeld einzuziehen.
Diese Vollmacht wurde NUul auf61NEeN Rechtsfall 2US-

gedehnt. 1öteten die Leute es Abtes Fremden, oder tötete
eln Fremder e1iNnen der Leute des Abtes, sollte. der Abt für
£inNnenN Freien dıe Hälfte, für eiINnen Unfreien. das ganze Straigeld
erhalten. Die (+erichtsbarkeit Wäar damit also nıcht mehr auftf
die Untertanen Lubins beschränkt, sondern ihr unterstanden
auch fremde Leute, sobald deren Verbrechen AngehörigenLubins weıtesten Sinne betroffen hatte

So reichlich aber auch Privilegien solcher Art gewährt,und
nachdrücklich S1ie und betont wurden, oft auch

ıhre Übertretung unVerletzung mıt Strafen bedroht wurde, es
blieb melstens beim alten Die Beamten trieben AIl ärgsten ;
ıhnenkam an Kücksichtslosigkeit kaum jemand gleich. und
laut erhob der Abt Stimme, wieder beschwerte ©
sıch beim Fürsten, doch ıMMer ecue5 Unrecht wurde dem Kloster
zugefügt, Rechte und Freiheiten wurden mıßachtet, und

2030 (467 a) Infolge Radierung hinter der Za MCC
ıst (das Jahr N1C. anzugeben.

2030 (46( a) INNEeEN venat:ıonem tam IHasgham Quam parvamı.
1ıbıdem

M 236, S, oben.
M. S  2030 (467
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der Wille des Fürsten wurde Von denen nıcht geehrt, die ihm
ın erster Linie diese Ehrfurcht schuldig TenN,.

Längst!) Wäar AaUS sämtlichen Lubin gehörenden Ort-
schaftten ein Bezirk (vicm18a) VO Hürsten Przemislaus gebildetworden. Nichtsdestoweniger ließen sıch die Beamten anderer Be-
zırke, denen einzelne Besitzungen Lubins vorher gehört hatten,nıcht abhalten, auch nach dem Jahre 19249 Von diesen Ortschaften
Beiträge SEDLESSCH. Die Hauptschuld wrugen daran die Rıchter,die 6S ohl ihrer Sporteln mıiıt Vorrechten nıcht SCHAUnahmen. Fünfunddreißig Jahre Jang auf diese else VeEer-
schiedene Ortschaften Lubins A Unreeht bedrückt worden, als
ndlıch der für das Wohl des Klosters unermüdlich tätıge Abt
Jakob durch seine Beschwerde bei Przemislaus ı88 1m Jahre
1a44 e1n. neues Dekret. erwirkte,?) das Jetzt 1n genauesterW eise die Ortschaften mıt Namen bezeichnete, dıe endlich
der Jängst gewährten Freiheit teilhaftig und der ıllkür ihrer
Bedrücker enizogen werden sollten. KEs die Orte Starygrod, o

Matpıin, Dalewo, Wyrzeka, Usow, SZCzodrochowo, Cichoweo, Görka,Rademisko und W oniesc, die Zu Bezirke rliewen gehört hatten.
Mılhlitärische Dienstleistungen,?) die Strafe „septuagınta“, die
Lieferung VO Schlachtvieh, Wergeld für Mord oder Totschlagund sonst1ge Leistungen sollten VO.  = Kriewener Kastellan diesen
Ortschaften nicht mehr auferlegt werden, vielmehr sollten 81€e miıt
den übrigen Besitzungen Lubins eıinen ejigenen Bezirk bılden, wıe

früher bereits angeordnet worden ar Diese Wohltat wurde
ihnen allerdings 1esmal nicht umsonst gewährt, wenn freilich derPreis dafür nicht hoch NneNnNnen ist. ıe sollten nämlich einenStier und eine Kuh Jährlich für den fürstlichen Haushalt liefern.Damit seıtens des Kastellans YOoON Krıewen von NUun Aln
gerechtigkeiten gegenüber den  genannten Örtschaften vermieden
würden, mußte selbst; als Zeuge seinen Namen unftfer die Ur-
kunde setzen . und die darın. verbürgten Freiheiten anerkennen.*)Das war das letzte Werk des tatkräftigen und umsichtigenAbtes Jakob, dem Lubin sehr. viel zu verdanken hatte. Ihm
folgte wıederum der Abt Martin, e1iNn Mann, der ıbm Fähigkeitennıcht nachstand, und dessen Mut und Tätigkeit 1Im Interesse des
Klosters WITr erwähnen bereits Gelegenheit hatten. Ihm War
sehr jel daran gelegen, den Besitz er Ortschaften, dıe seıt der
letzten allgemeinen Bestätigung durch Boleslaus 1m Jahre 1258Kigentum Lubins geworden Waren, miıt all den erteilten Frei-heiten un Privilegien si\ch auch von Przemislaus I1 insgesamt

Im IIalirey 19249 236); X oben.
M 469

469 ‚eireuitiones.-
ibidem: presentibus: comite Seedrieo ecastellano de Cr-iv

„Studien und Mitteilungen“ 908, IR 3



bestätigen lassen. WKr wandte sich deshalb en Fürsten mıt
der Bıtte eıne allgemeıne Bestätigungsurkunde, durch dıe

awıissermaßen der Besıtz Lubins auch unfer seinen Nachfolgern
Ite Im Jahre 19294 tellte Przemislaus IER emgesichert Se1in

Kloster die gewünschte Urkunde s1) und benutzte diese (Gte-
le enheıt, auch gleichzeitig die VO se1nem Vater 1m Jahre

erteilten Freiheiten bestätigen. 294 miıt der VOVergleichen WIr die Urkunde VO Jahre
Jahre 1258, erkennen WIr auf den ersten Blick, daß der
Besitzstand Lubıins keine großen Veränderungen aufwıes. Die
Urkunde VOIN Jahre 1258 dıente hbeı der Abfassung der Urkunde
1m Jahre 1294. offenbar als Vorlage Das beweist sehon die
gleiche Reihenfolge, in der dıe Besıtzungen aufgezählt wurden;
das beweısen ebenso die Ungenauigkeiten, die Aaus der ersten
in die zweıte übernommen wurden. So ıst Opatowo erwähnt,
obgleich hbereıts 1im Jahre 1957 W yszakow eingetauscht
worden WT, Ebenso sind, WIe in der ersten Urkunde, die Trte
Kosten, Schrimm und Nadarzyce unerwähnt geblieben, dıe bereıts
VOT 1242 1n gehörten. och wurden dafür bel den e1n-
zelinen Ortschaften auch die dıesen 1M Verlaufe dieser Periode
erteilten Freiheiten und Privilegien- erwähnt. Wenn Orte WI1e
Macheın, Niechtod, Drenczewo, Chocieza und Starkowieec nıcht
angeführt wurden, kann mal annehmen, daß S10 entweder
verkauft oder miıt anderen. Ortschaften eıner einzıgen unter
Verlust ihres Namens verschmolzen waren.?) Der Zuwachs an
Ortschaften bestand Nur ın Charbielin und Diuzyna, Maryszewo,
das Irka eingetauscht worden war,3) und Sulewo, das
dessen bısherıger Besıtzer Petrus teilweıse dem Kloster 1: 1294
versprach, jedoch NUr bedingungswelse, nämlıich für den Fall,
daß ohne Nachkommenschaft sterben sollte.4)

Kınıge een och 1ın den Besitz Lubins übergegangen,
der Malpınosee und die Hälfte der deen Trebina und Coss1ino,

beı Trzebidza und Boszkowo gelegen
Im Jahre 1294 besaß Lubın ZW el Städte und 49 Dörfer,

sechs Ddeen, ZWeEeIl allg}‘dings NUur ZUr Hälfte, außerdem e1ne
M I) I9

Starkowiec findet $ich m Jahre 1383 als Bigentum des Wojewoden
von Kalisch

Irrtuümlich werden in der Jrkunde OM Jah 1294 beide rte neben
einander als Besitzungen Lubins angeführt.

M 719 Putcovo ın der neuen Tkunde VONI Jahre 1294
halte ich für einen Schreibfehler : steht Sdunovo Zduny) Es wird
nämlich ın der zweiıiten rıkunde 4A11l genau derselben Stelle angeführt, der
ın der früheren Urkunde Sdunovo stand, das nun ın er zweıten Urkunde
mirgends wiederkehrt, obg] eic Von einer Veräußerung Nn1C. dıe ede ?St.‘
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Zollstatién 1) In Schwetzkau, die die Straße ach Posen beherrschte,
ın Starygrod für die Handelsstraße L’horn—Breslau, und 1D

Kriewen, mıt denen gewöhnlich auch dıe Schankkonzession -
bunden war (taberna/. Dagegen ist dem Kloster dıe Zollstationın Kalısch verloren SCQHANZON.,

Lubin nahm nde des 3} ahrhunciertä eine hervor-
ragende Stellung e1n. Der Abt War bel ofe peErsoNa yratia ; der
jedesmalige Inhaber der Abtwürde nahm die Stellung eınes Hof-
kaplans e1in, Eınen überaus reichen Grundbesıitz nanntfe das
Kloster 8e1n eigen, der in der nächsten eıt och zunahm,daß WI1r er garnıcht verstehen können, w1e Crivinius, der Ver-fasser der Antiqultates, den Vorwurf rheben konnte, dıe bte
kümmerten sich wenıg den Schutz iıhrer (züter, S16 wäaren
age un! nachlässıg (anımı ınert1ia), daß vieles verloren -}  en
sel, selbst durch Leute, dıe wenıg oder Sar keine Macht besessen
hätten. Männer wı1ıe die bte Jakob und Martın haben gewl.diesen Vorwurf nıcht verdient.

Infolge der zahlreichen F'reiheiten und Privilegien. wWar
1.ubin ın den Stand gesetzt, sıch 1e1 freier und vollkommener‚„entwıckeln und entfalten A können, als sSonst nach polnischemRechte möglıch SCWESCH WAre

Vor allen anderen aber e1ıne Freiheit, dıe alle be
.stehenden Verhältnisse ‚allmählich un mıt immer steigenderGewalt umzuwandeln begann, nämlich das Kecht, auf den pol-nıschen Besitzungen Deutsche ach deutschem Rechte anzusiedeln.
Dieser Umwandlungsprozeß, der sıich gleichzeitig ın vielen Teıilen
‚Polens vollzog, mußte, W1]ıe überall, x auch 1n Lubin segensreich
wirken. Kıs wırd deshalb angebracht seın, AU.  b ım Zusammenhangedıie Kolonisationstätigkeit Lubins 1m 13 un Jahrhundert
und ihre Wirkungen kurz ZUTC Da-rste?lung bringen.

ber telonıa Crdmer‚ Poloniae gentisque e reipublicae Polonicae
-deseriptionis r duo. (Anhang Krantz, Vandalia, Francofurtı Es heißt
dort » x telon1is merc1um et vectorum proveniıt V  A prineipi refectis
inde prıus V11S publicis Ceterorum hominum Nemo Jus um instituendi
ei exigendi telonel praeter pecul]arem reg1s indulgentiam ıdque ob necessarı1am
refectionem viarum publicarum, pontium c aggerum' Duplex autem est Le-
lonium vetius et ° Ac veius quıidem exile e3T, quod ab 118 penditur, qul
nter fines regni negotlantur., ovYum erIe majus alıquanto quod boum, equorum,;
Cor1onum,: frumenti, er qalıarum mercıum nomine, QUaC ad exteras Oras ‘ €X-
portantur, peusitatur.« on einem Ausfuhrzo. ist 1m Jahrhundert allerdingsnoch N1C die Kede. W ährend das teloneum vetius früher benutzt wurde,
Handels- un Verkehrsstraßen instand halten ) wurde jetz bereits gine guteKEinnahmequelle, auch ur  1n

5t
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Die Kolonisationstätigkeit Lubins
Im und Jahrhundert War In Polen ein Faktor Lätıg,

der das wirtschaftliche und rechtliche Leben ZaANZ gewaltig
beeinfußte, ]2 völlig umgestaltete, nämlich die Ansiedelung
Deutscher ach deutschem Recht. Wır werden uns 1er speziell
mıiıt der Kolonisationstätigkeit e1INes Instituts, des Klosters Lubin,

befassen haben, und deshalb werden WIr den in Polen
allgemeın sıch geltend. machenden Einfluß der Kolonisation
1Ur dort berücksichtigen, er sich auch für Lubin geltend
gemacht hat, oder ZU besseren Verständnis dessen heran-
zuziehen ı8t, Was auf diesem beschränkten (+ebiete ın dieser
Hıinsıcht geschehen ist.

Um die Beweggründe richtig würdigen zu -können, dıe eine:
Herbeirufung deutscher Ansıedler bewirkten, MUusSsen WIr uns.:

zunächst einmal klar we;‘den über dıe wirtschauftliche Lage VOTLr

der Ansiedelung. chen Schenkungen, Z 'Teıl auchInfolge er _ zahlrei
durch Kauf WAar Lubın ın den Besıtz großer Ländereijen ZO-
kommen. Dadurch kam 1ın die Reihe der großen Grund-
herrschaften, die dieser Zeıt ihr Gepräge gaben 'Trotz des großen
Landbesitzes wAar e Gewinn, der daraus erzielt wurde, VeLr-

hältnismäßig NUur gering und konnte auch nur gering seın. Das
lag einerselts‘ an der Beschaffenheit des Landes und der Zeit;iverhältnisse, andererseıts den Bebauern selbst.

Das och wenig kultıyıerte Land!) WAar sehr häufig der
Schauplatz Von Kriegen un Kämpfen, die ın Polen FYürsten
un ‚Adel der Tagesordnung waren. Daß dabeı von einer ZO*
regelten un ertragreichen Bebauung der Acker nıcht die Rede
se1n konnte, äRßt sıch denken. Dazu kam dıe ıllkür
Beamten, gegen die, WwWı1ıe WITr gesehen haben, der Abt oft den
Schutz der Fürsten anzurufen ezwungen WAar, und dıe selbst
den Schutzbrief ihres FYürsten nıcht achteten und der angedrohten
Strafen spotteten. Da konten 561bst dıe reichsten Schenkun genwenıg nützen.

Dabeı ist festzuhalten, daß der Besıtz des Klosters an
Land, gerade weiıl aus Schenkungen hervorgegangen Wäals
sehr zerstreut Jag.?) Er bildete ZWAar ein wirtschaftliches Ganzes
miıt dem Kloster als Mittelpunkt, aber dıe einzelnen Teile hingen
doch Nnur o0SsSe mıt einander zusammen, so daß auch der Einfluß
und die Leitung VO Zentrum AUS Aur sqhwach sein konnte. Eın

Lewicki, Zarys hiıst, ‘Polsk‘iej P 0,oben.
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Eigenbetrieb Wr dabe] gänzlich ausgeschlossen, Ja selbst eine
gyeregelte Aufsicht WAar sehr schwer, wenn nıcht geradezumöglich. War suchte das Kloster Lubin notgedrungen diesemÜbelstande durch Kauf und Tausch abzuhelfen, aber auch hlerın
en ıhm sehr CNHSC Grenzen KEZODEN, da Ja auf vielen (Arund-
stücken bestimmte Pflichten WIE P Änniversarien ruhten. Fınsolches Grundstück konnte INna  >} nıcht gut verkaufen oder ver-
tauschen sowohl Aaus praktischen Gründen als auch AUus Pietät

den Spender. Selhat die Fräposıituren, dıe Lubin anlegte,versagten, Ja suchten dem Mutterkloster gegenüber eiıne
mehr selbständige Stellung einzunehmen Was in JEZOW Jang-wlerigen Streitigkeiten führte.

Auch den Bebauern Jjener Länderei er
Ertrag Z wünschen: übrıg 1eß6 © Jag e8, daß

Die Regel des heiligen Benediıkt schreibt den Mönchen
freilich VOr, von ihrer Hände Arbeit zu leben; erst dann selen
816 wahre Mönche.1) Dieses Ideal wurde jedoch in Polen erst
VOoO Cistereienserorden verwirklicht. Das Wırtschaftsprinzip der
Benediktiner Wäar hier eın anderes. Ks wurde, W1e überall,auch In Lubin fast ausschließlich mıt unfrejen Kräften (aser1ıptieli)gewirtschaftet. Außer diesen gyab eıne zweıte Art von Arbeitern
auf en Klosteräckern, die SOgenannten Kmeten (lıberi). Die
Stellung, die belde, Freie und Unfreie, einnahmen, hat Roepell,yestützt auf Urkunden unseres Klosters, SaNz klar nach-
gewlesen.?) 1e <meten aren persönlich, aber nıcht dinglichfrei, ® sondern bebauten den Grund und Boden der Grund-herrschaft, zahlten Zains un leisteten Dienste, durften dagegenunfer bestimmten Bedingungen das GCut verlassen und. hatteneın gYEWISSES Krbrecht.*) Ein volles Eigentumsrecht an Grund808  Eigenbetrieb war dabei gänzlich ausgeschlossen, ja selbst eine  geregelte Aufsicht war sehr schwer, wenn nicht geradezu un-  möglich. Zwar suchte das Kloster Lubin  notgedrungen : diesem  Übelstande durch Kauf und Tausch abzuhe  ]fen, aber auch hierin  waren ihm sehr enge Grenzen gezogen, da ja auf vielen Grund-  stücken bestimmte Pflichten wie z. B. Anniversarien ruhten. Ein  solches Grundstück konnte man nicht. gut verkaufen oder ver-  tauschen sowohl aus praktischen Gründen als auch aus Pietät  gegen den Spender. Selbst die Präposituren, die Lubin anlegte,  versagten, ja suchten sogar dem Mutterkloster gegenüber eine  mehr selbständige Stellung einzunehmen  ‚, was in Jezöw zu lang-  wierigen Streitigkeiten führte.  4  \  Auch an den Bebauern jener Länderei  e  Ertrag zu wünschen. übrig ließ.‘  en lag es, daß d  Die Regel des heiligen Benedikt schreibt den Mönchen  freilich vor, von ihrer Hände Arbeit zu leben; erst dann seien  sie wahre Mönche.!) Dieses Ideal wurde jedoch in Polen erst  vom Cistereienserorden verwirklicht. Das Wirtschaftsprinzip der'  Benediktiner war hier ein anderes.  Es wurde, wie überall, so  auch in Lubin fast ausschließlich mit unfreien Kräften (ascriptieii)  gewirtschaftet. Außer diesen gab es eine zweite Art von Arbeitern  auf den Klosteräckern, die sogenannten Kmeten (liberi).. Die  Stellung, die beide, Freie und Unfreie, einnahmen, hat Roepell,  z. T. gestützt auf Urkunden unseres Klosters, ganz klar nach-  gewiesen.?) Die Kmeten waren persönlich, aber nicht dinglich  frei,?  ) sondern bebauten ‚den Grund und Boden der Grund-  ]ierr  schaft, zahlten Zins und leisteten Dienste, durften dagegen  unter bestimmten Bedingungen das Gut verlassen und hatten  ein gewisses Erbrecht.‘) KEin volles Eigentumsrecht an Grund  und Boden hatten  ‚ sie jedoch ebensowenig wie die Hörigen.®)  ') Benedicti Regula Monachorum (efl.‘ Woelfflin) p. 48: De „opera mvan\lumié(  e'otidiap  A: certis temporibus occupari debent fratres in labore manuum. .. p.49...  tunc vere monachi sunt,  et apostoli  ‘si labo?e manuum suar_um\ yiyunt sicü@ et patres nostri  x  ?) Roepell,  GeschfPélens°‚ 1. Buch, p. 3Q7 ff. — Rummler, Über den  Gerichtsstand und die richterlichen Befugnisse der großpolnischen Schulzen (Zeit-  Schrift der hist. Gesellsch. für Posen, Jahrg. 1891) hat lange nicht so’klar und ;  scharf wie Roepell das Wesentliche in der Stellung beider, der Freien und Un-  freien, zum Ausdruck- gebracht. — Den wesentlichen Unterschied zwischen ding- \  licher und persönlicher Freiheit bei den Kmeten hat  Deutschtums .  „ p: 39 u, 40 nicht gemacht.  4  auch Schmidt, Geg<?h7 des ; n  S) C. d. M. P. 744:  Conferimus  .  libertatem omnibus homiix;iblii' }  ipsorum tam liberis quam obno  4  Xiis.' Z Den persönlich Freien werden hier  dingliche Freiheiten gewährt.  ©  <) Das ergibt, sich aus den Rechtsdenk  Bandtkie, Jus Polonicum p. 113, 132} 136, 1  97.  mälern des 14. Jahrbundgrt‘ysi__ Cf  ”5) Über den  e  P 120 qnd 122;  Kolonat der Freien ’vgl. Iua.ma-Sternegg,j 'peutsc;1e Wi_!'1}s<{!hiytfts-\  $  ’g‘es‘chi"chte', Bd.. I‚808  Eigenbetrieb war dabei gänzlich ausgeschlossen, ja selbst eine  geregelte Aufsicht war sehr schwer, wenn nicht geradezu un-  möglich. Zwar suchte das Kloster Lubin  notgedrungen : diesem  Übelstande durch Kauf und Tausch abzuhe  ]fen, aber auch hierin  waren ihm sehr enge Grenzen gezogen, da ja auf vielen Grund-  stücken bestimmte Pflichten wie z. B. Anniversarien ruhten. Ein  solches Grundstück konnte man nicht. gut verkaufen oder ver-  tauschen sowohl aus praktischen Gründen als auch aus Pietät  gegen den Spender. Selbst die Präposituren, die Lubin anlegte,  versagten, ja suchten sogar dem Mutterkloster gegenüber eine  mehr selbständige Stellung einzunehmen  ‚, was in Jezöw zu lang-  wierigen Streitigkeiten führte.  4  \  Auch an den Bebauern jener Länderei  e  Ertrag zu wünschen. übrig ließ.‘  en lag es, daß d  Die Regel des heiligen Benedikt schreibt den Mönchen  freilich vor, von ihrer Hände Arbeit zu leben; erst dann seien  sie wahre Mönche.!) Dieses Ideal wurde jedoch in Polen erst  vom Cistereienserorden verwirklicht. Das Wirtschaftsprinzip der'  Benediktiner war hier ein anderes.  Es wurde, wie überall, so  auch in Lubin fast ausschließlich mit unfreien Kräften (ascriptieii)  gewirtschaftet. Außer diesen gab es eine zweite Art von Arbeitern  auf den Klosteräckern, die sogenannten Kmeten (liberi).. Die  Stellung, die beide, Freie und Unfreie, einnahmen, hat Roepell,  z. T. gestützt auf Urkunden unseres Klosters, ganz klar nach-  gewiesen.?) Die Kmeten waren persönlich, aber nicht dinglich  frei,?  ) sondern bebauten ‚den Grund und Boden der Grund-  ]ierr  schaft, zahlten Zins und leisteten Dienste, durften dagegen  unter bestimmten Bedingungen das Gut verlassen und hatten  ein gewisses Erbrecht.‘) KEin volles Eigentumsrecht an Grund  und Boden hatten  ‚ sie jedoch ebensowenig wie die Hörigen.®)  ') Benedicti Regula Monachorum (efl.‘ Woelfflin) p. 48: De „opera mvan\lumié(  e'otidiap  A: certis temporibus occupari debent fratres in labore manuum. .. p.49...  tunc vere monachi sunt,  et apostoli  ‘si labo?e manuum suar_um\ yiyunt sicü@ et patres nostri  x  ?) Roepell,  GeschfPélens°‚ 1. Buch, p. 3Q7 ff. — Rummler, Über den  Gerichtsstand und die richterlichen Befugnisse der großpolnischen Schulzen (Zeit-  Schrift der hist. Gesellsch. für Posen, Jahrg. 1891) hat lange nicht so’klar und ;  scharf wie Roepell das Wesentliche in der Stellung beider, der Freien und Un-  freien, zum Ausdruck- gebracht. — Den wesentlichen Unterschied zwischen ding- \  licher und persönlicher Freiheit bei den Kmeten hat  Deutschtums .  „ p: 39 u, 40 nicht gemacht.  4  auch Schmidt, Geg<?h7 des ; n  S) C. d. M. P. 744:  Conferimus  .  libertatem omnibus homiix;iblii' }  ipsorum tam liberis quam obno  4  Xiis.' Z Den persönlich Freien werden hier  dingliche Freiheiten gewährt.  ©  <) Das ergibt, sich aus den Rechtsdenk  Bandtkie, Jus Polonicum p. 113, 132} 136, 1  97.  mälern des 14. Jahrbundgrt‘ysi__ Cf  ”5) Über den  e  P 120 qnd 122;  Kolonat der Freien ’vgl. Iua.ma-Sternegg,j 'peutsc;1e Wi_!'1}s<{!hiytfts-\  $  ’g‘es‘chi"chte', Bd.. I‚und Boden hatten S1e jedoch ebensowenig W1e die Hörigen.5) -

Benedie:! Kegula Monachorum (ed Woelfflin) D. De „npera m'anuumfdéotidiap certis vjemporibus OCCUparı debent fratres In labore MANUUM . 49
tune ere monachi Sunt,
.34 apostoli 81 labore Manuum SURrun vıyunt S et patres nostrı

®) Roepell, Gesch. ‘P('>lens“‚ Buch, 307 {it Rummler, ber denGerichtsstand und die richterlichen Befugnisse der großpolnischen Schulzen (Zeit-chrift der hist. Gesellsch füur  n Posen, Jahrg hat ange nicht so klar un:scharf WIieE Koepell das Wesentliche in der Stellung beider, der Freien un Un-freien, ZUm Ausdruck gebracht. Den wesentlichen Unterschied zwischen ding-808  Eigenbetrieb war dabei gänzlich ausgeschlossen, ja selbst eine  geregelte Aufsicht war sehr schwer, wenn nicht geradezu un-  möglich. Zwar suchte das Kloster Lubin  notgedrungen : diesem  Übelstande durch Kauf und Tausch abzuhe  ]fen, aber auch hierin  waren ihm sehr enge Grenzen gezogen, da ja auf vielen Grund-  stücken bestimmte Pflichten wie z. B. Anniversarien ruhten. Ein  solches Grundstück konnte man nicht. gut verkaufen oder ver-  tauschen sowohl aus praktischen Gründen als auch aus Pietät  gegen den Spender. Selbst die Präposituren, die Lubin anlegte,  versagten, ja suchten sogar dem Mutterkloster gegenüber eine  mehr selbständige Stellung einzunehmen  ‚, was in Jezöw zu lang-  wierigen Streitigkeiten führte.  4  \  Auch an den Bebauern jener Länderei  e  Ertrag zu wünschen. übrig ließ.‘  en lag es, daß d  Die Regel des heiligen Benedikt schreibt den Mönchen  freilich vor, von ihrer Hände Arbeit zu leben; erst dann seien  sie wahre Mönche.!) Dieses Ideal wurde jedoch in Polen erst  vom Cistereienserorden verwirklicht. Das Wirtschaftsprinzip der'  Benediktiner war hier ein anderes.  Es wurde, wie überall, so  auch in Lubin fast ausschließlich mit unfreien Kräften (ascriptieii)  gewirtschaftet. Außer diesen gab es eine zweite Art von Arbeitern  auf den Klosteräckern, die sogenannten Kmeten (liberi).. Die  Stellung, die beide, Freie und Unfreie, einnahmen, hat Roepell,  z. T. gestützt auf Urkunden unseres Klosters, ganz klar nach-  gewiesen.?) Die Kmeten waren persönlich, aber nicht dinglich  frei,?  ) sondern bebauten ‚den Grund und Boden der Grund-  ]ierr  schaft, zahlten Zins und leisteten Dienste, durften dagegen  unter bestimmten Bedingungen das Gut verlassen und hatten  ein gewisses Erbrecht.‘) KEin volles Eigentumsrecht an Grund  und Boden hatten  ‚ sie jedoch ebensowenig wie die Hörigen.®)  ') Benedicti Regula Monachorum (efl.‘ Woelfflin) p. 48: De „opera mvan\lumié(  e'otidiap  A: certis temporibus occupari debent fratres in labore manuum. .. p.49...  tunc vere monachi sunt,  et apostoli  ‘si labo?e manuum suar_um\ yiyunt sicü@ et patres nostri  x  ?) Roepell,  GeschfPélens°‚ 1. Buch, p. 3Q7 ff. — Rummler, Über den  Gerichtsstand und die richterlichen Befugnisse der großpolnischen Schulzen (Zeit-  Schrift der hist. Gesellsch. für Posen, Jahrg. 1891) hat lange nicht so’klar und ;  scharf wie Roepell das Wesentliche in der Stellung beider, der Freien und Un-  freien, zum Ausdruck- gebracht. — Den wesentlichen Unterschied zwischen ding- \  licher und persönlicher Freiheit bei den Kmeten hat  Deutschtums .  „ p: 39 u, 40 nicht gemacht.  4  auch Schmidt, Geg<?h7 des ; n  S) C. d. M. P. 744:  Conferimus  .  libertatem omnibus homiix;iblii' }  ipsorum tam liberis quam obno  4  Xiis.' Z Den persönlich Freien werden hier  dingliche Freiheiten gewährt.  ©  <) Das ergibt, sich aus den Rechtsdenk  Bandtkie, Jus Polonicum p. 113, 132} 136, 1  97.  mälern des 14. Jahrbundgrt‘ysi__ Cf  ”5) Über den  e  P 120 qnd 122;  Kolonat der Freien ’vgl. Iua.ma-Sternegg,j 'peutsc;1e Wi_!'1}s<{!hiytfts-\  $  ’g‘es‘chi"chte', Bd.. I‚licher nd persönlicher Freiheit bei en Kmeten hat
Deutschtums 39 u, nNn1c gemacht

auch Schmidt, Gesqh. de:

*) M 744 :  Conferimus 1ı \  \ # n omniıbus hominibusipsorum {am liberis qyuam bnoX118, Den persönlich Kreien werden hierdingliche Freiheiten gewährt.
4) Das ergibt, sich AUS den RechtsdenkBandtkie, Jus Polonieum 113; 132, 136,

mälern des J ahrhundgrtg; ‚.
p ber den

120 und 129
Kolonat der re:en vgl iua_uia-Sternegg{ Deutsx;he Wirf;sehgfts-ygeéchik:hig, E
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Beıde Klassen hatten Lasten und Dienstleistungen tragen,
die Kmeten in geringerem Umfange als dıe Hörigen, dıe auch ur

sehr wenıig Ackerland für den eigenen Lebensunterhalt bebauen:
durften Dagegen vertraten sı1e den Handwerkerstand. Außer
ihrem Dienst hatten S16 den Herrn noch Abgaben zahlen,
meiıst ın Naturalıen.

Als S]e noch unmıiıttelbar uıunier dem Hürsten gestanden.
hatten, hatten 911e die tast unerschwingliche ast des poi-
nischen Rechtes tragen gehabt, dıe um rückender WAar,
je wenıger ihr Umfang abgegrenzt war.®) Diese I ,ast VeT-

minderte sıch ZWar he1 der Schenkung VON (zütern das Kloster,
da fast immer, WwW1e die Urkunden zeigen, damit auch Befreiung
VO einzelnen Lasten verbunden Wär, aber eine vollständige
KExemtion wurde och Jange nıcht erte1lt.

Wenn Nnu Lubin mit solchen räften wirtschaften mußte,.
folgt daraus sehon klar, daß der Reimertrag von den ZINS-

tragenden Hufen nıcht groß se1n konnte, daß wenigstens
der Größe des Landbesıtzes in keinem entsprechenden Verhältnis
stand. Kın Umschwung der Wirtschaftsverhältnisse trafi erst e1in
infolge der Kolonisatıon.

östern unmöglich vewesen, AaUSUrsprünglich WAar den
dem übervölkerten Deutschland Kolonisten hereinzuziehen, da
der Druck, der ınfolge der Lasten nach polnıschem Recht auf
den geistlichen (zütern ruhte, zu groß war, ® und das, W AasSs Maltk

ihnen hätte bieten können, A wen1g Anziehungskraft esa KErst
dıe ımmer häuhger gewährte Befreiung VonNn den schweren Lasten
bereıtete den Boden für das Ansiedelungswerk VOFT,.

Wenn man bereıts in der Gründung eines Klosters, yanz.
sachlich betrachtet, eınen Akt der Kolonisatıon sehen kann,*) da
j& die Tätigkeit eınes jeden Klosters auf Hebung der Landes-
kultur gerichtet War, wird verständlicher se1n, daß
auch Jetzt im 1: und Jahrhundert die Klöster dıe Führer

der Kolonisationsbewegung ın Polen wurden. ®)
In Lubin gab eine dritte Klasse, die sSONStT auft Klostergütern vorkam,

nı1C! nämlich Freie, die, um den  auf den Freien ruhenden: ‚asten entgehen,
iıhren Grundbesıtz einem Kloster übertrugen unter der Bedingung, daß dieses
ihnen den Besitz als Prekarıe jeder übertrug. Auf dıese Weise konnten S1e
den Freiheiten des betreffenden Osters partizıpleren. Vgl Uhlhorn, Der Einfluß
der wirtschaftl Verhältnisse auf die Entwickelung des Mönchtums 340

Kınıge der Lasten nach polnischem Recht haben WwWIr be1ı der Darstellung
der Gewährung VO:  - YFreiheijten das Kloster schon kennen gelernt.

Rummler 3406,
Inama-Sternegg Bd 6 213 „Die bäuerlichen Hilfskräfte, fielche?) Warschauer, Abriß 11

die Mönche ZUu  I Bewirtschaftung der ıhnen angewiesenen, ausgedehnten Ländereijen
AUS Deutschland ach ‚m  n zogén‚ WwWäarcen dıe ersten Kolonisten 1im Lande
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Ks waäare ıhnen freiliıch nıcht möglich / ZEWESCH., wenn nıcht

die Fürsten ihre Erlaubnis dazu erteilt hätten. Und das mu den
polnıschen Fürsten jener e1t rühmend nachgesagt werden.s1e haben mıt weitschauendem Bliek die Iragweiıte und Be-
deutung der Kolonisation für die Kultur ihres Landes erkannt
und mıt allen Mitteln gefördert. Wenn S1e für die AnsıedelungDeutscher mıt allen Kräften eintraten, geschah in erster
Linie, weıl S1@C test davon überzeugt daß unfier dem:
deutschen ec e1n rasches Kmporblühen der Städte und Dörfer
und damit eine Vermehrung des Nationalreichtums unbedingt
erwartifen 861. ber spielte auch eıne politische KErwägungdabei eine große Rolle Je mehr nämliıch dıe Fürstengewalt \A0)048
del abhängig wurde, mehr mußten die Hürsten bemüht
se1iN, e1n Gegengewicht schaffen. Die zahlreichen Verleihungendes deutschen Rechtes und die starke Besiedelung mıt .deutschenKolonisten ist der Ausdruck dieses Strebens. So bot sıch iıhnen
nämlich die Aussicht, daß siıch 1n en deutsch-polnischen Ort
schaften, esonders den Städten, eıne Hilfsquelle für die Kürsten-
gewalt bılden würde, die nıcht UFr unabhängig VOM Adel,sondern diırekt gyegen gyekehrt se1ın würde.1) Es War alsoüberall 1ın gleicher Weise der politische (+edanke der Verstärkungstaatlieher Machtelemente und der volkswirtschaftliche eıner
Hebung der inländischen Betriebsamkeit, er 1n verhältnismäßigkurzer eıt 1e weıten polnıschen Lande mıiıt den Segnungender hohen Kultur erfüllte, welche die Deutschen in
ıhrem Stammlande bereits hatten.?)

jener eıt 111

Diese allgememnen KErörterungen aren VOFr8auUusSZUuschicken;,das Verständnis für die Kolonisationstätigkeit üunseres Klosters
Lubin erleichtern. W enn' die Klöster überhaupt erster
Stelle genannt werden, als die Stützen der }Würsten, alg die AUS-
führenden UOrgane ihrer Absıchten bezüglich der Kolonisatıion,%)kann Lubin sicher eine hervorragende Stellung ihnen
beanspruchen, denn scechon SeINn großer Grundbesitz gab ihm dıe
Möglichkeit, den Kolonisten größere Ländereijen überlassen,und dıe (zJunst der Fürsten, der sich das Kloster Lubin erfreute,
War auch verlockend SCENUS, da ihr J& alle Freiheiten und Er-
leichterungen enisprangen.

Wann Lubin mıt der Ansıedelung VO  — Deutscechen begonnerhat. äßt sıch nıcht angeben ; urkundlich äßt sich VOr

Die Vermittelung Zzwıschen em polnischen Grundherrn und den dexitschen Ein-
wanderern lag Zeıt des W ladıslaus Odoniez och fast ausschließ
Hand der Mönche «

lıch ın der

Caro, Gesch Polens, Teil, 9  15 ff
Inama-Sternegg, Bd {}
Schmidt G: ö
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der Zzweiıten Hälfte des Jahrhunderts nıcht nachweiısen. och
ist dabel erwägen, worauf auch Schmidt bereits treffend
hingewlesen hat,1) daß oft die urkundlichen Belege ur solche
Ansiedelungen eiNn Opfer der zerstörenden Zieit geworden sind,
ja daß mMa  e oft VON urkundliıchen Vereinbarung abgesehen

8 un sıch mıt nNner VOTLT Zeugen stattfindenden mündlichen Ab-
machung begnügt hat So aiınd die Anfänge mancher deutschen
Gründung 1 Dunkel verborgen, die uns gelegentlich späterenAufzeichnungen als Jängst vorhanden entgegentrıtt. 2) Da jedoch
dıe Art un Weise der Besjiedelung fast S{iEeis dieselbe .blıeb,
werden die vorhandenen Lubiner Urkunden genügen, uNs
12 Bıld der Ansiedlungstätigkeit dieses K losters geben

Wenn WITr auch mıt großer Wahrscheinlichkeit vermufen
können, daß die bte VON Lubin auch schon früherer Zieit
Kolonisten angesiedelt haben,?) haben WITL. doch dıe eErsie A US-
drücklich erteilte Krlaubnis azu erst der Urkunde des Würsten
Przemislaus VO: Te1257 Der Fürst erlaubte dem Abt
Jakob VON Lubin, Deutsche herbeizurufen nd ı der Klosterstadt
riewen anzusjiedeln. Um den Kolonıisten der ersien e1t das
Lieben eftwas erleichtern, gewährte ihnen un gleichzeitig
mit ihnen auch den schon vorhandenen Bewohnern dıe Steuer-
freiheit Se1INemM Lande außer der Stadt Posen für sechs Jahre.
"Trotz der erteilten Erlaubnis 1ıst die Besiedelung Kriewens noch
nıcht vorgenommMen _ worden. Eın bestimmter Grund äßt sıch
dafür nicht angeben. Mangel A& deutschen Einsiedlern annn
ohl nıcht vorhanden SOWOSON SOLN, denn es waren Ja viele
darautf ang©OW168€N, aus der deimat auszuwandern, 816 die
Grundbedingungen ihres „‚ebens nicht fande oder nıcht mehr
fanden. Den Grund dafür hat Richard Bartolomäus angegeben.5)
„ Hs Wäar damals“, schreibt © y Deutschland dıe Zeıt,
welcher der alte auf KErwerb durch Krieg und Ackerbau gegründeteLehnsstaat 8e1NenNn Fugen zZzu krachen begann, ınd Ver
teldiger noch einmal dıe etzten Kräfte zusammennahmen,
jegliche Neugestaltung der Verhältnisse 1mMm Sinne der erwachenden

Schmidt reh
o die Ansiedlung on Deutschen dem Dorfe Lubin gelbst .}

tritt 11 Jahre 13  J.  R  8 Johannes, der Schulze Vvon Lubin, A  als Zeuge auf. (C. M
2066 bi)

3) Diese Vermutung tutzt sıch auf e)0e Stelle der Urkunde OTD LO
353) eOoNcessim Us \ advocet el 0Ce Theutonicos, sıout

.08 adyocaverit e{1 locaverit de CONCESS10NE ı08£f£ra. Es war 180
vermutlieh hon VOr 1257 die Erlaubnis erteilt und guch VO Kloster AuUS-

.genutzt worden.
* C: Qı 063

Rıchard Bartolomäus, Deutsche Einwanderung Polen Mittelalter ;
Preuß. a  r Shb (1896), 467



und iägliefl erstarkenden Macht der (Jewerhe und es Kapitalsin den Städten ZU verhindern. Von Jener eıt begann dasSchiecksa]l einzelner deutscher Männer, deutscher Familien, deutscher
Länder, anderen Völkern hre kKräfte zuführen MÜSSeN, weil

Vaterland ihre Dienste entweder nıcht brauchen konnte oder
nıcht schätzen wußte Man begab sıch dahin, WO n  Insgeinem Sinne leben konnte, namentlich ach Polen.“

Vielleicht Jag die Aufschiebung der Verwirklichung des
Planes ZUr Besiedelung Kriewens auch daran, daß riewen ın
erster Linie eiıne Handelsstadt Wär, und daß schwerer WAar,Handelsleute als Ansiedler bekommen alg Ackerbauer.och ann der Grund auch In den polıtischen Verwicke-
Jungen Un!: Kämpfen ‚ suchen seln, die zwischen den großpolnischen und den schlesischen Fürsten häufig geführt wurden.
Kıne Gegend, die Früchte mühevoller Arbeit oft der Gewaltund ıllkiür der Kämpfenden ZU Opfer Helen, konnte nıcht
als verlockendes Ziel erscheinen.1)Welches DUn auch der Grund SCWESCH Seih Mas, die Tat
sache steht jedenfalls fest, daß dıe für riewen iIm Jahre
erteijlte Erlaubnis ZUr Besiedelung mıf Deutschen VO KlosterLubın nıcht ausgenutzt worden ıst.

Deshalb erneuerte ım Jahre 12692 Boleslaus, der Brudef des
nzwischen verstorbenen KFürsten Przemislaus, die VOon diesemsechs Jahre erteilte Erlaubnis und gewährte seinerseıts
eıne sieben]ährige Steuerfreiheit.?) Nun ist. ohl bald mit der
Kınführung der Kolonisten begonnen worden.

Der überaus eıfrıge un tätıge Abt Jakob ga sich NnunMühe, !) für as zweite ZUm Kloster gehörige Städtehen dieselbeErlaubnis erhalten, nämlich für Schwetzkau. Er erhielt sıe
von Przemislaus IL nıcht nur für Schwetzkau, sondern auch fürdas Dorf Radlewo 1m Jahre 247 Beide Orte sollten ach
deutg_chex'_n Recht besiedelt werden.Man darf jedoch nıcht glauben, daß zwischen „der An-siedelung VO Deutschen“ und er „ Verleihung des deutschen
Rechtes“ eEINn Unterschied bestand. Wo deutsches Recht verliehenwurde, auch, wenıgstens In der Zeit, die WIr Z ehandeln

aben, die Träger desselben In erstier Linie Deutsche. Natürlich
partızipierten auch die bereits gyesessenen Bewohner polnischerNationalität daran. Daß wirkliıch Deutsche In erster Linie Trägerdes deutschen Rechtes ıIn Polen folgt Sanz klar auseinigen Urkunden des Lubiner Klosters. Der Abt qlg Grundherr
gyesteht dort e1n, daß nıcht einmal da deutschg Recht, das er

1 Vgl Schmidt (9
M P 399D r E M 467



308

verlieh, kenne.}) Es konnte also doch Nnur tür eute bestimmt
Se1InN, dıe mıiıt diesem Rechte verirau wWareN, die iıhm qals einem
teuren Gute, alg der Vorbedingung für die Niederlassung 117}
Tremden Lande hingen, also für Deutsche.?)

Bevor der Deutsche die Heımat verlıeß, sıch 1n einem
fremden Lande eıne NEeUueEe Heımat /AÄ gründen, mu ßte die
Gewißheit haben, daß ın der Ferne sSe1N L0s8 auch menschen-
würdig sein werde, daß Z mındesten se1ne JLage nıcht ver-
schlechtere. In Polen WAäTrT, wı]e WIr bereits früher nachgewıesen
haben, Grund un Boden stark belastet, teils für den Staat rOSP-.
den Kürsten, teıls für die Grundherrschaft. Darauf konnte der
deutsche Bauer nıcht eingehen. Das polnische Recht Jehnte
entschleden ab, und forderte un rhielt auch die denkbar
größte und für ın bedeutendste ergünstigung : durfte das.
deutsche Recht, das Recht seıner Heımat, qlg wirtschaftliche
Grundlage beibehalten. 3)

Daraus können WITr schon einen wichtigen Schluß auf d1ıe-
Beschaffenheıiıt der Ansıedler machen. W ären wirklich die
Abenteurer SECWEBEN, der Abschaum der Deutschen, w1ıe q1e e1n-
zeine allzu „national“ denkende polnische Geschiehtsschreiber
SErn hinstellen möchten,*) ihre Verdienste herabzusetzen,
hätten S]1e sıch den bestehenden Rechtsverhältnissen AL

gepaßt, J& hätten sıch iıhnen mUÜssen, Sina ihrerseıts
hohe Forderungen Zu stellen, ihr e]genes Recht mitzubringen un
allein arnach leben Nein, s Männer VO Kern des
deutschen Volkes, frele; selbständige Männer, die viel fordern
konnten,; weil s]1e selbst 1e] gyaben, und dıe man TO1Iz der Von
iıhnen geforderten, hıs dahın In Polen ungeahnten Ausnahme-
stellung mıiıt offenen Armen aufnahm.5) Der Nutzen, den diese
Ansiedler dem Lande brachten, und dıe Anerkennung, welche
Si]e sıch durch ihre Leistungen CITaNEN, WAäar groß, daß WI1IMM
aum Spuren eıner nationalen Opposition fınden.®)

Das „deutsche Recht“ erscheint bald als „Magdeburger“,
bald als „Kulmer“, bald qals „Neumarkter”“ eCc. (Jus Novı For1)

St. Posen - Lubin Racz ıbl Posen: ‘qnia Jura.
Novı forı nobis sunt PrFroOrSus incognita

Vgl Schmidt Q” Wulttke 187 Warschauer, Abriß der
polı und kulturgesch. Entwickelung des Landes

Vgl Schmidt 100 Fr
Kohte, 1, 11)

Die meısten erkennen ın gerechter W else ihren wahren er Lelewel
stie mit seiner ungerechten Beurteilung der deutschen Kolonisten ziemlich
soher‘! da

Wulttke, 199 W£arschaüer, ; Die Epochen der Posener Landes-
geschichte,

Meitzen, Die Ausbreitung der Deutschen ın Deut s chland nd ihnre Be
sjedelung der Slavengebiete., (Jahrbuch füur Nationalökonomie nd Statistik, ena
1879, Jhrg. 1(
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A Kis sınd das 250 veréchiedene Namen für dieselbe Sache mıiıt SaNZ
geringen Abweıchungen. Das „deutsche Recht“ bestand, den
Kern der Sache urz bestimmen, darın, daß diejenigen, dıie

hatten, der Gerichtsbarkeit der polnıschen Herren nıcht mehr
unterworfien WaT@eN und den gewöhnlichen Lasten des polnischen
Rechts nıcht unterlagen. S1e zahlten eıne Geldabgabe, aren ZUuU

Landesverteidigung verbunden und standen 1Ur In wichtigen
Fällen unter dem Urteilsspruch des Landesfürsten.!)

Das „Jus Culmense“ und das „Jus Norvı Korı1* nu
Modifikationen des Magdeburger Rechtes Das Kulmer Recht
speziell, welches der G roßmeister des deutschen Urdens, ermann.
vVvon Salza, den Bürgern VO  — ulm und 'Thorn gegeben hat, wıch
HUT insofern VO Magdeburger Rechte ab, als es8 die (4+üter-
gemeinschaft untfter Eheleuten festsetzte und die Geldstraften auf
die Hälfte herabminderte.?)

Als 1m Jahre 19477 für Schwetzkau und Radlewo Fürst
Pzemislaus dem Kloster Lubin die Erlaubnis erteilte, Ansiedler
nach deutschem Rechte einzuführen, hestimmte gleichzeltig,
wie weıt sıch die Freiheiten der Bewohner erstrecken sollten. 3)
Die Jurisdiktion sollte hbeım Kloster Lubin, der Grundherrschaft,
bleiben.*) och erhielten auch die Bürger et judicium eivile
quoad Caus4ıs seecundum Jeges eıviıles unıyersas“.5) Die Erklärung
dieses „JUus et Judie1um eivile* gab der FKürst ın der Urkunde
selbst. Es sollte sıch n]ıemand dıe richterliche Gewalt, die dem
Fürsten oder seınen Beamten Ns eıgen Wäal, anmaßen. ®) uch
dem Kastellan selbst sollte nıcht gestattet se1n, die Bürger
VOT se1ın richterliches Forum Z ziehen, oder weniü täte,
ollten die Bürger nıcht verpflichtet se1n, seiner Aufforderung

folgen.?) Im folgenden werden WITr noch sehen, wer die.
Kechtspflege. ZAN üben hatte

Wiıe gewöhnlich gewährte der Fürst ‚auch für Schwetzkau
das Priviıleg, eınen Markt abzuhalten ınd dıe Marktabgabe e1n-
zubehalten. ®) EKs wurden auf diıese W eıse nıcht Nnur dıe Kan-

Wuttke 158
Hockenbeck, Dreı kölnische OÖster ıIn olen (Zeıtschr. der hıst. Ges

für Ü1ıe YTOV Posen, Jhrg. 1888, 297.) Wuttke 193
M 467

monaster10dantes jurisdietionem
5) ibidem.

1bıdem : In qUuR Cıvyıtate nullus nomihe nostro vel alieuilus nostrı -
stellanı en alterıus CUluSCUMqUE potestatis iudielarıam s}b1 auctorıtatem usurpet.

Absolvimus et1am prescriptos CLVeSs quibuslıbet un  Z  _  .  K castella-
y 1udıeum et C1Yy]ıUuUm unıvyersorum, ad qQUOTFUM presenc]am de cetero NO  —>]

cıtentur et citati DNDO  - Compareant,
forum ei nundınas et forense _ quod vulgarıter targowe 1eitur dietisA libere perpetuo perfruenda. 48 ist, nıcht etwa ıunter targowe das Stand-

geld ZU verstehen, enn Ees  'n wurde von Verkäufex'n\ und Känufern, von Aus-
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sondern 816heimischen VON der Zahlung der Abgabe befreit,
durften SOSar die VO.  \ den Auswärtigen gezäahlte Marktabgabe
für sıch verwenden. Natürlich mußte auch die Befreiung VON
den Lasten des polnıschen Rechtes erfolgen Besonders erwähnt
wurde der Urkunde die Befreijung A moneta, quod dıeltur
obraz, sept NAarsaz scilıcet el bove, POS6NNG, 116-

9 podvorove, podymne, prsevod, strozha, eft pobor
Die übrigen wurden allgemeın die Befreiung eingeschlossen.
uch die Befreiung VOL Fronarbeiten für dıe Grundherrschaft
wurde ausdrücklich hervorgehoben.

So denn ersier Stelle dıie beiden Städte Lubins,
nach deutschem Rechte besiedelt.rewen und Schwetzkau,

worden. Als Jahre 19294 Przemislaus I1 1 Posen den Besıtz-
stand Lubins Urkunde 3) aufzählte, vergaß er nıcht
riewen und Schwetzkau als deutschrechtliche Städte anzuftführen
Ja er E och Schritt eifer. Während ısher VO den
Fürsten das Recht Deutsche anzusiedeln, NUu  _ für einzelne AaUuUS-

drücklich benannte Ortschaften erteilt worden WAaT, gab rZe-
miıslaus der Urkunde des genannten Jahres dem Kloster 1n
die unbesehränkte KErlaubnis, nach Belieben BiINEeE Anzahl
se1ner Dörtfer nach deutschem techte besiedeln. Den Kolonisten
dieser Dörfer sollten dieselben Rechte zustehen WI1e den
heiden Städten Kriewen und Schwetzkau.4)

Um von diesem Rechte Gebrauch machen Z können, mußte
das Kloster jemanden haben, der das „advocare“ und „locare“
der Kolonisten besorgte, also e1iNen Vermittler. Der Grundherr
schloß nıcht mıiıt jedem Ansıedler Vertrag ab, sondern mi1t

CINZISCN, der dıie Pflicht auf sıch nahm, Kolonisten herbet-
E

zuschaffen und jeden sSe1nNnenNn Anteıl ADZUWEISCH. Wuttke®)
dürfte mıt So1Ner Auffassung nıcht Recht haben, wenn meınt,
ein Vermittler habe die Kolonisten nıcht ers herbeigerufen,
wärtigen un Einheimischen gezahlt ‚$ war Abgabe den Landesherrn
afur, daß den Jahrmarkt rlaubt (Warschauer, Die Marktabgabe nach
polnischem ec Zeıitschr. der histor. Gesellsch., 1891, 219 ff.)

d 467 — MMONetia 11 auch obraz genannt d Bild, wahr-
zcheinlich ach dem des Fürsten, das der Aünze eingeprägt WÄäar. sept
1st ohl gleich SCD, Grundsteuer, die Getreide ZUu eisten War (sypac heißt
schütten, aufschütten). Diese Steuer wurde uch poradlne genannt Seit 1020

welches bıs auf roschen von derwWAar 81€ eiInN Hufengeld umgewandelt,
ufe stieg (Vgl Wuttke 184.) pobor heißt auch heute och Steuer.
nestane ist Strafe für das Niehterscheinen VOr Gericht.

X ab omniıbus DrOISU lJaboribus.
8) C d aM  19
( 719 Dedimus et1am 1C{0. abbati ei 5u15 fratribus, ut s1

alıquas villas JUuSs locare voluerint Theutonicum, dictae villae eodem
Jure uftantur quUO ei ipsorum ufuntur cıyıtates praelibatae.

N uttke 194.
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sondern dieser Vermittler S11 der Führer der ankommenden AÄAn-
siedlerschar WESECEN ; mıt ıhm alleıin habe der (4+rundherr Yer-
handelt.

och dagegen spricht der Umstand, daß ausdrücklich
den Urkunden die Erlaubnis erteilt wird, Deutsche „advocare et.
locare*“* Wer soll denn nach uttke das „advocare“ besorgt
haben? Die Kolonisten konnten garnıcht ohne ırgendeinen sıcheren
Anhaltspunkt iıhre Heımat verlassen ; SI mußten Gegenteil
schon e1IN bestimmtes Ziel Auge haben, dem S16 zustrebten
Der Führer dorthin War eben der Lokator, der S1e 1 Auftrage

Dieserdes Grundherrn geworben un 68098 anzusj]edeln hatte
Lokator mußte natürlich e1Nn Mann SCIN, der sowochl die deutsche
Heimat als auch and un Lieute Polen SCNAU kannte, daß
die Vermutung ahe hegt, se1 der früher bereiıts e1iNl-

gewanderten und sehon längere Zeıt 1 olen ansassıgen Deutschen
ZCWESECN Für die spätere Zelt, etwa die zweıte Hälfte des
Jahrhunderts, 1efern auch Lubiner Urkunden den Bewels, daß:
der Lokator Polen einheimisch JCWESCH ist. SO kaufte

Jahre 1371 e1ID Albert VO bte Albert VON Lubın
das Recht, e1N ZU Kloster gehörıges Grundstück ach deutschem
Reechte besiedeln. Ebenso erhlelten Jahre z W 6}
Brüder VO bte "”homas VOON Lubin den Auiftrag, e1n anderes
Gut des Klosters besiedeln. Hq heißt dieser Urkunde 4Aa4US-

drücklich, S16 sollten Einwohner J2 A {tfe
Das alles spricht dafür, daß der Lokator Aulftrage. des

Grundherrn, diesem Falle des Abtes VOo  , Lubin, aUSZCY,
Kolonisten werben nd dann anzusiedeln. Das galt 1erUumso-

mehr, d  7 nde des Jahrhunderts der Einwanderer-
STIrom Au  RN Deutschland merklich nachli:eß.

Der Lokator, der dıie Kolonıisten herbeigeschafft un al
siedelt hatte, wurde zugleich ıhr Oberhaupt und nahm e1nNne sehr
bevorzugte Stellung CIM Selbst als nde des Jahr-
hunderts überall be1 Ansıedelungen dem Lokator ur
Sonderrechte eingeräumt wurden,*) blieb Stellung auf den
Gütern des Klosters Lubin reich dotiert und bevorzugt. Wır
wollen auf Grund der Urkunden die Rechte und Pflichten der
Lokatoren Tubıins festzustellen suchen.

Vgl Zakrzewski, er Entstehung und Entwickelung des heutigen
Bauernstandes olen,

2) M vendidimus pPro locacıone scoltecıam pro
INArCcCas 81C ZroOSSOTUuIN JUre heuton1co locandam.

9) C. d M 1928 dedimus S  cultet1am fratrıbus üterınıs ut
advocatiıs incolıs e possideant

® Schmidt, 169 und 170
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Hatte der Lokator eine Stadt miıt Kolonıisten bevölkert,
führte den Titel Vogt (advocatus). Lubın hatte also0 einen
Vogt Von riewen und  einen VON Schwetzkau. Hatte dagegen
einem Jändliehen Bezirk Ansıedler zugeführt, oder dıe Bevölkerung
eines schon bestehenden Dorfes durch Kolonısten verstärkt, so
erhielt den Tıitel Schulze (scultetus).

Die Rechte der Schulzen und Vögte aren im Wesgntlichengleich.
Dem Schulzen wurde zunächst als wichtigster Bestandteil

seiner Rechte e1INn 21l des besiedelnden Landes überlassen.
Die Zahl der Hufen War verschieden. So erhielt der Schulze
Slawobor von Strobiszewice (T’rachenber& ?), der die Scholtise1
des Dorftfes Wyrzeka 1m Jahre 1358 VOIN Lubiner bte Johannes
für 19 ark polnischer Währung gekauft hatte, drel Huften
Ackerland, dreı (3ärten und außerdem eıne W 1888, dıe
ıhrer Größe den Namen „Große Wiese“ rte.1)

In emselben Jahre wurde dem Schulzen Paul VvVoNn SZCZO-
drochowo VO bte Johannes se1in Besıtz bestätigt. Schon sein
Vater hatte die Scholtisel Szezodrochowo innegehabt, da 1Mm
uftrage des Klosters die Besiedelung dieses Dortes bewerkstelligt
hatte, nachdem sıch durch eine Geldzahlung das Recht dazu
erkauft hatte eIin Landbesitz bestand ın dreı Hufen, ZWEI Gärten,
elner Waldwiese an der bra und einer Insel auf dıesem Flüßchen.?)

Für die Ansiedlung VON BieZyn wurden VO bte Albert
1m Jahre 1371 dem Lokator Albert nur Zwel Hufen und zwelıl
Gärten bestimmt ; aqaußerdem elıne Wiese Al Wege nach Cichowo,
die allerdings on seinem Ackerlande getirenn Jag.3)

Dagegen gewährte der Abt Sobeslaus 1m Jahre 1376 dem
Schulzen Mathıas VON Vargowisko, dessen Vater Martın VOL
ihm diese Scholtise1 innegehabt hatte, fünf Hufen, drei Gärten,
eine Insel und e1ine Wiıese der Brnewa einem linken Nebeq-fAüßchen der Obra.4

Im Jahre 1392 erhielten ZWel Brüder Rosszen und Zbiluth
VO: bte T ’homas den Aulftrag, eın orf Zelazno durch Heran-
ziehung VON Kolonısten anzulegen. Die sollten dafür die Scholtisei
erhalten, und zwar Landbesitz zweı Hufen, beide fer der
Damica, eines AUS dem dee VON Zelazno entspringenden Neben
flusses_ der Obra, ferner eine Insel, die sıch bıs ach Stankowo
hinzog, und außerdem eine Wiese dem Wege [0201 ‚ankowo
ach Zelazno. Das ıhnen bestimmte Land sol}lten S16 sıch selbst
hei der Vermessung der einzelnen Ansiedlungen auswählen dürfen,

d 1) 1381
M 066 (1381 b).
M 1649
M 17.32'.‘
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s ihnen behagte, 1Ur sollte qlg Bedingung gelten, daß c3
uch ZWel (+ärtenın eınem Sstück zusammenliegen sollte.

sollten ihnen gehören.!
uch die Seceholtisei des Dorfes Stankowo gewährte an

Landbesitz NUr ZWel Hufen, ZWel (4+ärten und eine kleine Wiese,die den Namen Lubodroza führte.?)
In Mosecieszyce, das deutsche Recht schon lJängere eıt

Geltung hatte, xyab 38 unbekannt AUS welchen Gründen
1Im Jahre 1400 keinen Schulzen. och der Abt kam ‚VM Kinsicht,
daß® „das deutsche Recht ohne einen Schulzen nıcht beobachtet
werden könne“,3) und verkaufte die Scholtisel den beiden Schulzen
von- Bencowo, Johann und Nikolaus. Der ZULC Scholtisei gehörigeGrundbesitz estand in dreı zinsfreien Hufen, dreı (Järten und
eginer Wiıese Von ZzWEel orgen auf der Insel Glowaczewy.*)

Ungefähr an demselben Umfange erhielten die Vögte der
Städte Kriewen und Schwetzkau ihren Landbesıitz zugemessen.

Was der Vogt VOoO Schwetzkau Land ursprünglich
besaß äßt sıch nıcht mehr teststellen. Ja auch Anfang des

Jahrhunderts (1333) Wäar selbst denen nıcht mehr klar,dıe meısten angıng, nämlich dem Abt Paul alg rundherrn
und dem damalıgen Vogt VON Schwetzkau Johann W aremul!|.
Es kam einem heftigen Streit, der schließlich durch Schieds-
richter, die VOI beiden Parteıen gestellt wurden, auf Grund Von

Zeugenaussagen geschlichtet wurde. Als Schiedsrichter fungierten
Konrad, Vogt VOIl Fraustadt, Nikolaus, Bürgermeıster dıeser
Stadt, 1er Bürger Von Fraustadt und die vier Pfarrer VoNn Zedlitz
(Swidnica), Steinau, Schwetzkau und Lasocice. Fraustädter und
Schwetzkauer Bürger gaben ıhr Zieugn1s ab Auf Grund desselben
wurden dem Vogt VON Schwetzkau and ZWweI usammen-
hängende Hufen zugesprochen, und aqußerdem jedesmal dıe siehbente
ufe bei der Vermessun der Ansiıedlungen, ebenso jedesmal derdritte Garten.®)

uch das Priviıleg der Vögte VODN riewen WAar 1M Laufe
der Zeeit In den fortwährenden Kiüäm fen und Streitigkeiten
verloren Deshalb stellte 1mM Jahre 1373 der Abt
Sobeslaus dem damalıgen Vogt Nicolaus auf dessen Bıtten 1n

Privileg AUS, dem Niecolaus selbst un Zeugen, die
stellte, die nötıgen Angaben machten? da ım Kloster eın Duplikat

d. M 1) 1928
m Kgl St.-Arch Posen ; 1n 79

Kgl St.-Arch Posen ; Lubin AAA Racz. ıbl ”osen ; » Con-
sıderantes quod Jus Teutonicum 1n vılla nOostra Moscieszycze Observarı ÖN potest

x  <ıne SCuUlteLO
bıdem

M 11923 und 1646
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nıcht vorhanden un die Rechte des Vogtes nıicht ekannt
Im Jahre 1375 wurden iıhm and z W 61l Hufen Ackerland

großen Maßes und ZWOOL Wiesen zugesprochen, ferner der dritte
Garten, dıe Hälfte Z W 6eI1ler Plätze, vielleicht ZUFTC Anlegung Von

Wirtschaftsgebäuden, VON denen der Stadt, der andere
außerhalb Jag, und die Hälfte des „Allods“ (?

Außer dem Grundbesitz hatten Schulzen und Vögte Eın
künfte und Vorrechte anderer Art

Das Recht, Gewerbe zu treıben, hatte dem rte allein
der Vogt oder der Schulze. Natürlich verpachtete dieses Recht

Handwerker und schöpfte auch AUS dieser Quelle seE1ıNe Eın-
künfte. Fleisch und Brotbänke. Schmiede- Schuster- und Schneider-
werkstätten gehörten ıhm ; manchmal auch e1INe Mühle, die

Ortschaft ihr Korn mahlen mußte, auch die Schenke,
die SOSar selbst führen nıcht verschmähte, da die ast-
wirtschaft sıcher - auch der damalıgen T4  e1t mehr einbrachte
als jedes andere (GAewerbe.

So hatte der Vogt VOLN Schwetzkau Eleischbänke und
dıe städtische Badeanstalt ohne daß se1nerseıts dem (irund-
herrn etwas abzugeben brauchte. Der Schulze VON BıezZyn hatte
die Schenke, die Fleischbank, _ die Schmiede, die Schuhmacher-
werkstatt, eINe Stampf- und e1nNne Windmühle. Der Vogt VONN
riewen hatte e1Ne Fleischbank, denvierten Teıl aller Schuster-
werkstätten und Stampfmühlen, die städtısche Badeanstalt un
die Häalfte des Salzmarktes, während die andere Hälfte dem Abt
zukam. Der Schulze VO  — Targowisko hatte die Schenke, 61116:

Mühle, eE1Ne Brot- und Fleischbank, Schmiede un Schuster-
Werkstatt. Ungefähr dasselbe gılt VOoN den Schulzen von SZCZO-
drochowo,®8) Wyrzeka,®) Zelazno,1%) Stankowo,11) Moscieszyce.!?)

(Schluß olg 11M nächsten Hefte.)

MC M P 720
2) M quatuor macella Carnıulmu,.

ıbıdem balneum
libere.

5) C; d. M, P.. 1649; erNaml, ‚ pıstrınum, macellum. fabrum, 81{0--
r molendinum entosum

EG M 1A01} 30600800 nracellum, quartam partem sutoriorum et.
quartam partem plistrinorum, balneum, salıs forı mediam partem.

1) C D 1732
d. 2066 b
d M, }) 1381
d M 1928

H) Kgl St.Arch Posen: 1n 79
1!) Kgl St. ‚Arch Posen ; Lubin M4 Racz,. Bıbl Posen ;


